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S T A N D P U N K T

Willi Kuhn
Präsident der IHK Pfalz

Aus meinerSicht
Aus drei mach eins
Die Trinationale Metropolregion Oberrhein (TMO)

DDiiee  TTrriinnaattiioonnaallee  MMeettrrooppoollrreeggiioonn  OObbeerrrrhheeiinn
(TMO) ist etwas Besonderes. Erstmals er-
streckt sich eine europäische Metropolre-
gion über drei Länder hinweg. Mit fast
sechs Millionen Einwohnern und einem
BIP von über 200 Mrd. € ist die TMO eine
der großen europäischen Metropolregio-
nen – und die Südpfalz gehört dazu. 

RReeggiioonnaallee  KKooooppeerraattiioonneenn  ssiinndd  heute wich-
tiger denn je, denn die Entwicklung der
Weltwirtschaft ist rasant. Auf der einen
Seite entstehen durch Innovationen und
Wegfall rechtlicher Barrieren neue Märkte,
auf der anderen Seite sorgen Krisen häufig
für negative Veränderungen. So sind
Standorte, die früher unbedeutend waren,
heute Boomregionen der Weltwirtschaft
und umgekehrt. 

FFoollggee  ddiieesseerr  EEnnttwwiicckklluunnggeenn ist, dass der
Wettbewerb um Unternehmen und Fach-
kräfte dramatisch zugenommen hat. Al-
lein kann kaum eine Kommune in diesem
Wettbewerb bestehen. Daher müssen
Kräfte regional gebündelt sowie Standorte
gemeinsam entwickelt und nach außen
vermarktet werden. Dies gilt im besonde-

ren Maße für die TMO, die viele Vorzüge
hat, bisher jedoch überregional kaum als
einheitlicher Wirtschaftsraum wahrge-
nommen wird – auch aufgrund ihrer poly-
zentrischen Struktur.

ZZiieell  ddeerr  TTMMOO  iisstt  eess,,  ddaass  Oberrheingebiet zu
einem Wirtschaftsraum mit höchster
Wettbewerbsfähigkeit und Lebensqualität
zu entwickeln. Um dies zu erreichen, müs-
sen nun konkrete Maßnahmen und Initia-
tiven folgen. Nur so wird es gelingen, die
TMO in den Köpfen der Menschen zu ver-
ankern, was bei der Fülle von Akteuren
und Interessen in einem so großen Wirt-
schaftsraum natürlich kein einfaches Un-
terfangen ist. 

DDaahheerr  iisstt  ddaass  ggeemmeeiinnssaammee Verkehrsleit-
bild der TMO-Arbeitsgruppe Wirtschaft ein
großer Schritt in die richtige Richtung.
Eine leistungsfähige Infrastruktur ist
Grundlage für wirtschaftliche Entwicklung
und hilft, Grenzen und Barrieren zu über-
winden. Im Leitbild haben die acht Wirt-
schaftskammern in der TMO zwölf Ver-
kehrsprojekte identifiziert, die für die ge-
samte Metropolregion von hoher Bedeu-
tung sind und für die sich künftig Vertreter
aus Frankreich, der Schweiz und Deutsch-
land gemeinsam einsetzen werden. Diese
Geschlossenheit ist gerade im Hinblick auf
knappe öffentliche Finanzmittel wichtig
und wird die Durchschlagskraft erhöhen.

DDiiee  SSüüddppffaallzz  iisstt  mmiitt  ddeemm  AAuussbbaauu der Bien-
waldverbindung zur französischen A 35
und der zweiten Rheinbrücke bei Wörth
prominent vertreten. Und auch weitere
Verkehrsprojekte wie der Ausbau der
Schienenstrecke durch das Rheintal oder
eine bessere Anbindung des Baden-
Airpark an das Autobahnnetz nutzen der
Südpfalz ebenso wie benachbarten 
Regionen. Denn für die Südpfalz endet die
Kooperation nicht an den Grenzen der
TMO. Vielmehr kommt ihr eine Schlüssel-
rolle als Scharnier zu Nachbarregionen wie
der Metropolregion Rhein-Neckar und der
Zukunftsregion Westpfalz zu.

Lesen Sie mehr dazu in der Rubrik  
„Neues aus unseren Regionen“ im 
Artikel „Anschluss gesucht“ auf Seite 48.
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In einem Tag 
zur Lehrstelle
Schreckgespenst „Fachkräfteman-
gel“: Immer mehr Schulabgänger
ziehen es vor, zu studieren, statt
eine Ausbildung zu beginnen. Vor
allem dem Mittelstand entgehen
dadurch Fachkräfte in den klassi-
schen Branchen Handel und
Dienstleistung. Dem Standort
Deutschland droht nachhaltiger
Schaden, wenn dieser Trend nicht
gestoppt wird. Eine Kontaktbörse,
auf der sich Unternehmen und an
einer Ausbildung interessierte Ju-
gendliche kennenlernen können,
sind Ausbildungsmessen.

Seite 40

Beratung beim 3. Export-Forum 
Außenhandel bietet auch Chancen für KMU
Für jeden Unternehmer, der mit dem Auslandsgeschäft liebäugelt, ist das dritte
Export-Forum Rheinland-Pfalz/Saarland am 9. Oktober in Frankenthal eine der
besten Gelegenheiten, sich umfassend über die Grundlagen zu informieren. Im
Mittelpunkt des Programms stehen Workshops zu den Themen Zoll- und Außen-
wirtschaftsrecht, Umsatzsteuer und Zahlungsabsicherung inklusive praktischer
Tipps. Fachleute aus allen Weltregionen beraten in Einzelgesprächen zu länder-
spezifischen Rahmenbedingungen und Marktchancen. Auf dem „Marktplatz“
tummeln sich die Partner des Export-Forums wie Germany Trade and Invest.
Kurzum: Jede Menge Informationen und Gelegenheit zum Netzwerken in 
geballter Form.

Seite  22
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1 Jahr Kompetenz-
zentrum Türkei 
Ausgezeichnete Chancen bieten
sich für deutsche Unternehmen,
die auf dem türkischen Markt aktiv
werden wollen. Das Land ist einer
der Zukunftsmärkte in Europa und
auch als Investitionsstandort hoch-
interessant. Das „Kompetenzzen-
trum Türkei“ der vier IHKs Pfalz,
Rheinhessen, Darmstadt und Saar-
land unterstützt deutsche Unter-
nehmen dabei, ihr Geschäft in die
Türkei zu bringen oder es dort aus-
zubauen. Vor einem Jahr öffnete es
seine Pforten.

Seite  44

„Anschluss 
gesucht!“
Die „Trinationale Metropolregion
Oberrhein“ (TMO) ist bisher nur
den Wenigsten ein Begriff. Dabei
ist der Wirtschaftsraum der erst
2010 offiziell anerkannten TMO so-
wohl in der Fläche als auch in der
Wirtschaftsleistung mehr als dop-
pelt so groß und mächtig wie die
bekanntere Metropolregion Rhein-
Neckar. Im Unterschied zur MRN
erstreckt sich die TMO nicht nur
über die Grenzen von drei Bundes-
ländern, sondern über die von drei
Staaten und vereint die Regionen
südliche Pfalz, Elsass und Baden. 

Seite  48
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Vor vier Jahren wagten Matthias Alles und
Timo Lehnigk-Emden den Sprung in die
Selbstständigkeit. Die beiden Elektrotech-
niker gründeten nach ihrer Promotion an
der Technischen Universität Kaiserslautern
das Unternehmen Creonic GmbH. Mittler-
weile beschäftigen sie drei Mitarbeiter.
Lehnigk-Emden informierte sich nun im Si-
licon Valley in den USA über die Unter-
schiede zwischen deutschen und US-ame-
rikanischen Start-Ups.

DDiiee  bbeeiiddeenn  EElleekkttrrooiinnggeenniieeuurree arbeiteten
schon in der Universität „industrienah",
wie sie erzählen. Im Laufe ihrer Promotion
hätten sie Potenzial für ihre Idee am Markt
gesehen. Gemeinsam mit ihrem Team ent-
wickeln sie Schaltpläne für Mikrochips.
Diese wiederum lizenzieren sie. Das heißt,
sie produzieren die Chips nicht selbst, son-
dern liefern das technische Know-how da-
für. Dabei kooperieren sie mit namhaften
Chipherstellern. Und daran besteht auch
Interesse. Der Kundenkreis sei internatio-
nal, berichten die beiden Firmenchefs.
Hauptsächlich handele es sich um mittel-
ständische Unternehmen, die keine eigene
Abteilung haben, um selbst Baupläne für
Mikrochips zu erstellen. Der Schwerpunkt
der jungen Firma liegt auf der Kommuni-
kationstechnik: Satellitentechnik, WLAN,
Mobilfunk. Ihre Baupläne erstellen sie für
FPGA- und ASIC-Technologien.

LLaauutt  LLeehhnniiggkk--EEmmddeenn  lliieeggtt  die Besonderheit
des Kaiserslauterer Unternehmens im
„sehr speziellen und tiefen Wissen". Was
Creonic anbiete, könne nicht jeder. Auf der
ganzen Welt gebe es lediglich fünf Mitbe-
werber. Als ambitioniertes Ziel haben sich

die beiden gesetzt, das größte dieser Un-
ternehmen zu werden. Konkrete Angaben
zu Umsatzzahlen und Geschäftsergebnis-
sen machen die Creonic-Chefs nicht, ver-
weisen aber darauf, dass ihr Unternehmen
ohne Fremdkapital auskommt.

TTiimmoo  LLeehhnniiggkk--EEmmddeenn  wwaarr  kküürrzzlliicchh für drei
Monate in den USA, genauer gesagt im Si-
licon Valley. Der Creonic-Gründer nahm im
Rahmen des vom Bundeswirtschaftsminis-
terium geförderten Programms „German
Silicon Valley Accelerator" an dem Aus-
tausch teil. Creonic gehörte zu zwölf von
70 Bewerbern, die mit in die USA durften.
Ziel des Programms war es, junge Start-
Ups aus der Bundesrepublik in die USA zu
bringen. Vor Ort wurden sie von Mentoren
begleitet, erhielten zudem Arbeitsplätze
und Räume. 

LLeehhnniiggkk--EEmmddeenn  bbeerriicchhtteettee,, dass die ange-
henden Ingenieure in Deutschland im Stu-
dium auf einen Beruf bei einem großen
Konzern vorbereitet würden. „Allerdings
bekommen sie nicht einmal den Hinweis,
dass man sich auch als Ingenieur selbst-
ständig machen kann.“ Ganz anders in den
USA. Dort versuche jeder, der eine gute
Idee habe, ein Start-up zu gründen. Dabei
gelte die Devis „think Big", also „denke
groß". Konkret bedeute das, dass junge Un-
ternehmen versuchen, so schnell wie mög-
lich zu wachsen. In Deutschland verfolgen
Firmenunternehmer laut Lehnigk-Emden
hingegen eher das Ziel, eine Firma Schritt
für Schritt aufzubauen. (ag)

www.creonic.co 
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Meininger Verlag GmbH
Die Preisträger des Wettbewerbs „best of
riesling 2014“, der in Neustadt an der
Weinstraße stattfand, stehen fest. Der in-
ternationale Wettbewerb, der unter der
Schirmherrschaft des rheinland-pfälzi-
schen Weinbauministeriums steht und
vom Meiniger Verlag ausgetragen wurde,
fand zum neunten Mal statt. Eine interna-
tionale Masterjury kürte aus 1.574 ange-
stellten Rieslingen die Siegerweine. Bei
den drei Erstplatzierten in fünf Kategorien
haben der Rheingau und die Pfalz mit je
fünf Auszeichnungen die Nase vorn, ge-
folgt von Franken mit vier, Mosel und Nahe
mit je zwei sowie Rheinhessen, Australien
und Niederösterreich mit je einer Aus-
zeichnung. Alle Sieger sind im Internet zu
finden.

@ www.meiningers-weinsuche.com/de

Lastenfahrrad
Erhardt Vortanz ist mit einem besonderen
Fahrzeug unterwegs: mit einem Lasten-
fahrrad der dänischen Marke Bullit. Ausge-
stattet mit einer großen Transportbox
vorne, einem Elektroantrieb und auf dem
Gepäckträger einer Leiter, prüft und wartet
Vortanz die Beschilderung von Radwegen,
unter anderem den Rhein-Radweg im Ab-
schnitt vom Elsass bis nach Worms. Vor-
tanz ist in der Bürogemeinschaft Vortanz
& Trauth aus Zeiskam für die Radverkehrs-
planung zuständig und kann so ein Lasten-
fahrrad nur jedem empfehlen: „Man
braucht keine Sondergenehmigung mehr
für das Befahren der Radwege, die Zula-
dung beträgt über 100 Kilo und man
kommt damit 100 Kilometer weit.“ 

@ www.fahrradwegweiser.de 

@

Entwicklung von lizenzierten Mikrochips 
Creonic GmbH

Timo Lehnigk-Emden (l.) und Matthias Alles verkaufen ihr „geistiges Eigentum" in Form von Bauplänen
für Mikrochips.  

ag

Erhardt Vortanz mit seinem Lastenfahrrad.
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Freudenberg Filtration 
Technologies SE & Co.KG
Das Unternehmen der Freudenberg
Gruppe hat in Kaiserslautern die manu-
ellen Konfektionierungs- und Verpackungs-
arbeiten direkt im Werk angesiedelt. Zuvor
hat der Filterspezialist dort auch sein
neues Logistikzentrum eröffnet. Die manu-
ellen Tätigkeiten wie Schachteln auffalten
und Filter in Beutel verpacken überneh-
men Menschen mit Behinderung; die
Westpfalz-Werkstätten im Gemeinschafts-
werk für Menschen mit Behinderungen
GmbH (GFMB) haben auf dem Freuden-
berg-Areal eine Außenstelle in Betrieb ge-
nommen. Das barrierefreie Gebäude
wurde für etwa eine halbe Million Euro re-
noviert und bietet rund 40 Arbeitsplätze.
Die Westpfalz-Werkstätten sollen dort im
kommenden Jahr rund zwei Millionen Fil-
ter konfektionieren. In den letzten sechs
Jahren hat Freudenberg Filtration Techno-
logies seine Produktion in Kaiserslautern
und Potvorice (Slowakei) um 30 Prozent
gesteigert. 

@ www.freundenberg-filter.com 

Hornbach Baumarkt AG
Der Aktienindex S-Dax ist um ein Unter-
nehmen aus der Metropolregion Rhein-
Neckar reicher. Neu hinzugekommen ist
die Hornbach Baumarkt AG aus Bornheim.
Das ist die größte Tochter der Hornbach
Holding AG aus Neustadt/Weinstraße, die
schon seit einigen Jahren im S-Dax gelistet
ist. Zur Hornbach Baumarkt AG zählen 143
Filialen in neun Ländern. In Deutschland
ist Hornbach die Nummer drei am Markt,
europaweit die Nummer fünf. Zusammen
mit der Heidelberger Druckmaschinen AG,
dem Finanzdienstleister MLP (Wiesloch)
und dem Energieversorger MVV (Mann-
heim) sind nun fünf Schwergewichte aus
der Region im S-Dax vertreten. Hinzu kom-
men die drei M-Dax-Unternehmen Bilfin-
ger, Fuchs Petrolub und Südzucker (alle
Mannheim) sowie die drei Dax-Mitglieder
BASF SE (Ludwigshafen), HeidelbergCe-
ment AG und SAP SE (Walldorf).

@ www.hornbach.de

Das Ludwigshafener Heinrich Pesch Haus
ist mit seinen Bildungsangeboten weit
über die Region hinaus bekannt. Weniger
bekannt: Auch wer kein Seminar und keine
Tagung dort besucht, kann im eigenen Ho-
tel Erholung und Entspannung finden; sei
es in der Gruppe oder als Einzelreisender.
Und das geht seit Ende August noch besser,
denn dann sind alle 58 Einzel- und 18 Dop-
pelzimmer frisch renoviert. 

EEss  ggiibbtt  vveerrsscchhiieeddeennee  ZZiimmmmeerrkkaatteeggoorriieenn;;
sie alle sind jedoch ebenso funktional wie
einladend ausgestattet, übrigens jetzt
auch mit WLAN. Zuletzt wurde die Kapelle
neu gestaltet, das spirituelle Zentrum der
Katholischen Akademie Rhein-Neckar im
Heinrich Pesch Haus, die unter der Leitung
des Jesuitenpaters Johann Spermann
steht. Begonnen hatte der Umbau 2013
mit den ersten Zimmern und der Neuge-
staltung der Tagungsräume, die nicht nur
mit der neuesten Technik ausgestattet
wurden, sondern ein helles, modernes Am-
biente bekommen haben. Teils bieten sie
direkten Zugang zum 1,6 Hektar großen
Park, der nicht nur in den Pausen manch
kreativen Gedanken reifen lässt. Insgesamt
stehen 19 Seminarräume für drei bis 60
Personen sowie zwei Konferenzräume mit
120 bzw. 400 Sitzplätzen zur Verfügung. 

ZZuu  ddeenn  2277  HHootteellaannggeesstteelllltteenn unter Leitung
der Hoteldirektorin Heidi Lueg-Walter
kommen aktuell acht Auszubildende zu
Hotelfach- und Hotelkaufleuten hinzu. Sie
verwöhnen ihre Gäste auch über den Ta-
gungshotel-Standard hinaus mit Grill-
buffets, Schonkost und „Kaffee-Points“, die
den Tagungsteilnehmern eine flexible Pau-
sengestaltung erlauben. Lueg-Walter stellt

fest: „Tagungen sind ein individuelles Ge-
schäft geworden, und auf individuelle
Wünsche gehen wir auch gerne ein.“ Stolz
ist sie neben der regelmäßigen, erfolgrei-
chen Ausbildung auch auf die neu erwor-
benen Umwelt- und Nachhaltigkeits-Zerti-
fikate, unter anderen des DEHOGA. So wer-
den heute noch mehr regionale, fair ge-
handelte Produkte verwendet, beim Wä-
sche-Dienstleister wird auf umwelt-
schonende Reinigung geachtet.

IImm  vveerrggaannggeenneenn  JJaahhrr hat das Hotel 13.231
Übernachtungen gezählt; dies entspricht
einer Auslastung von knapp 50 Prozent.
Insgesamt hat Heidi Lueg-Walter 2013 mit
ihrem Team 3.242 Veranstaltungen über
einen oder mehrere Tage ausgerichtet, an
denen 72.628 Personen teilgenommen ha-
ben. Besonders gefragt ist neben der
Grundauslastung durch die eigenen Veran-
staltungen der Akademie auch die Mög-
lichkeit, die IT großer Firmen zu testen.
Eine 100 Mbit-Leitung, die Netzwerksan-
bindung firmeneigener Laptops über
Ethernet sowie ausreichende WLAN-Kapa-
zitäten für eine größere Usergruppe ma-
chen mit dem Zugang zum firmeneigenen
Netz über RANGE (VPN) umfangreiche
Tests „von draußen“ möglich. 

EEiinnee  wweeiitteerree  NNeeuueerruunngg:: Damit sich die
Gäste auch des Nachts gut im Hotel im
großen Park aufgehoben fühlen, tut der so-
genannte „Nighty“ Dienst, der Getränke
nachfüllt, bei regelmäßigen Rundgänge
nach dem Rechten sieht und am Empfang
für alle großen und kleinen Anliegen be-
reitsteht. (FuH)

www.hotel.heinrich-pesch-haus.de@

Lounge statt Drachenklause
Hotel der Akademie Heinrich Pesch Haus

Die gemütliche Lounge mit bequemen Sesseln und Ethanol-Kamin ist heute viel zeitgemäßer als die
alte Kegelbahn und die rustikalen Holzmöbel der vorherigen Ausstattung. 

ag
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Deutsche Weine und japanische Küche –
eine ungewöhnliche Kombination. Zu fin-
den ist diese im Deidesheimer Weingut Jo-
sef Biffar, das die Japanerin Fumiko Tokuo-
ka vor einem Jahr übernommen hat.

EEiiggeennttlliicchh  ssuucchhttee  FFuummiikkoo  TTookkuuookkaa nur nach
einer Lagermöglichkeit für ihren Sekt. Dass
sich daraus dann gleich die Übernahme ei-
nes Weinguts entwickeln würde, war nicht
geplant. „Eines ist gegangen, eines ist ge-
kommen. Ich musste in kurzer Zeit viel um-
steigen, meine Ideen und Ziele ändern“,
beschreibt die Geschäftsführerin die hinter
ihr liegende, schwierige Zeit. Denn nach 25
Jahren wurde 2013 der Pachtvertrag der
Familie Tokuoka für das Deidesheimer
Weingut Reichsrat von Buhl nicht verlän-
gert. Fumiko Tokuoka, die seit 2010 im vä-
terlichen Unternehmen arbeitete, musste
die Beendigung des Pachtvertrags abwi-
ckeln. 

DDiiee  bbeessoonnddeerree  LLeeiiddeennsscchhaafftt der Winzerin
gilt dem Sekt. „Um eine gute Sektqualität
zu machen, braucht man Zeit, Platz und
Geld“, sagt sie. Denn die gesetzlich vorge-
schriebene Lagerzeit für Sekt, die soge-
nannte Hefelagerung, beträgt mindestens
neun Monate. „Je länger der Sekt auf der
Hefe gelagert wird, desto feinperliger ist
der Schaum, desto geschmackvoller wird

Hotel Heymann
Zum zweiten Mal in Folge hat das Kaisers-
lauterer Hotel Heymann das TripAdvi-
sor®Zertifikat für Exzellenz erhalten. Die
Auszeichnung, die besondere Gastfreund-
schaft ehrt, wird weltweit an Unterneh-
men verliehen, die konstant herausra-
gende Bewertungen von Reisenden auf der
Reise-Website erhalten. Als weitere Aus-
zeichnung erhält das Hotel nun den Travel-
lers‘ Choice Award 2014 in der Kategorie
Service. „Wir sind stolz darauf, denn nun
zählen wir zu den 25 Top Hotels in der Ka-
tegorie Service in Deutschland und stehen
auf einer Stufe etwa mit dem Regent Hotel
in Berlin“, sagte Inhaber Boris Boßert. Das
Familienunternehmen wird bereits in der
dritten Generation geführt. 

@ www.hotel-heymann.de

Insiders Technologies GmbH
Der Software-Spezialist für Inputmanage-
ment aus Kaiserslautern, Insiders Techno-
logies, wurde als eines der 100 innovativs-
ten Unternehmen des deutschen Mittel-
stands mit dem TOP 100-Siegel ausge-
zeichnet. TV-Moderator und Mentor Ranga
Yogeshwar überreichte Insiders Geschäfts-
führer Werner Weiss den Preis. Das Top
100-Siegel honoriere die konsequente In-
novationsorientierung bei Insiders und den
hohen Anspruch, Kunden von Beginn an in
den Entwicklungsprozess einzubinden und
ihnen so stets hochinnovative und markt-
gerechte Produkte und Lösungen für das
Inputmanagement zu bieten, freute sich
Weiss. Bei den diesjährigen „Top 100“ sind
65 nationale Marktführer und 21 Welt-
marktführer dabei. 

@ www.insiders-technologies.de 

Große Ehre
Wirtschaftsministerin Eveline Lemke hat
die Wirtschaftsmedaille des Landes Rhein-
land-Pfalz an Prof. Silvia Martin verliehen,
Geschäftsführerin der Möbel Martin Ver-
waltungs-GmbH. Sie wurde besonders für
ihre unternehmerischen Leistungen in der
Mitarbeiterqualifizierung und im Umwelt-
schutz geehrt. Zur Möbel Martin-Gruppe
gehören drei Einrichtungshäuser im Saar-
land und fünf in Rheinland-Pfalz.

der Sekt“, weiß die Fachfrau. Ihr ältester
Sekt lagert mittlerweile sieben Jahre auf
der Hefe. „Ein Premiumprodukt“, sagt Fu-
miko Tokuoka. Nach dem Ende des Pacht-
vertrags nahm sie diesen Bestand mit.

BBeeii  ddeerr  SSuucchhee  nnaacchh  eeiinneerr  LLaaggeerrmmöögglliicchhkkeeiitt
wies sie eine Freundin auf das Weingut Jo-
sef Biffar hin. Die Familie Biffar hatte es
2010 aufgegeben, um sich auf ihr Kernge-
schäft, die bekannten kandierten Früchte,
zu konzentrieren. Es entstand die Idee, das
traditionsreiche Deidesheimer Weingut an
Fumiko Tokuoka zu übergeben. „Die Fami-
lie Biffar hat ihren Namen gegeben, das
macht mich stolz“, sagt sie und erzählt,
dass die Familie Biffar sie auch nach der
Übernahme sehr unterstütze. So war ihr
erster Kunde der Türenhersteller Biffar.

FFuummiikkoo  TTookkuuookkaa  bbrriinnggtt  einen großen Erfah-
rungsschatz rund um den Rebensaft mit.
Bereits als Kind verbrachte sie die Ferien im
elterlichen Weingut Reichsrat von Buhl in
Deidesheim und lernte die deutsche Spra-
che, Kultur und den Wein schätzen. Nach
einem Chemiestudium in Japan zog es sie
zurück nach Deutschland, so dass sie nach
einem einjährigen Praktikum bei Buhl in
Geisenheim Önologie und Kellerwirtschaft
studierte. 

NNaacchh  iihhrreemm  AAbbsscchhlluussss  11999999 war sie in Ja-
pan bei einem Bierkonzern in der Weinab-
teilung tätig, dann folgten zehn Jahre in
der Forschungsanstalt der Geisenheimer
Uni im Bereich Mikrobiologie. Die Liebe
führte sie dann in den Rheingau. Dort un-
terstützte sie den Winzerbetrieb ihres Ex-
Mannes. 2010 wollte ihr Vater bald in
Rente gehen und Fumiko Tokuoka stieg als
Assistentin von Geschäftsführer und Kel-
lermeister in das Weingut Reichsrat von
Buhl ein. 

NNaacchh  eeiinneemm  VViieerrtteelljjaahhrrhhuunnddeerrtt Weinge-
schichte ihrer Familie in Deidesheim bei
Reichsrat von Buhl blickt sie zuversichtlich
in die Zukunft. Im eigenen Weingut
möchte sie sich weiterhin vor allem auf
Sekt konzentrieren. Für die Qualität in der
Flasche sorgt Kellermeister Michael Leib-
recht, der ebenso wie zahlreiche Mitarbei-
ter schon bei von Buhl für sie gearbeitet
hat. Auch die „Schatzkammer“-Weine von
Buhl hat sie noch im Angebot. Zum Wein-
gut Josef Biffar gehörten bei der Über-
nahme keine eigenen Weinberge mehr.

Sekt ist ihre Leidenschaft
J. Biffar Wein & Sekt GmbH

Bewirtschaftet seit einem Jahr das Weingut Josef
Biffar: Fumiko Tokuoka. 
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Mittlerweile hat Fumiko Tokuoka 7,5 Hek-
tar Weinberge zu bewirtschaften und
konnte vergangenen Herbst bereits
200.000 Liter als erste Ernte verarbeiten.
„Ich möchte die Geschichte wiederholen
und wieder ein Weingut neu aufbauen“,
sagt sie. Auf Biffar umzusteigen sei ein gu-
ter Schachzug gewesen. Ob die Entschei-
dung richtig gewesen sei, könne man aber
erst in einigen Jahren sagen.

IInn  ddeemm  ttrraaddiittiioonnssrreeiicchheenn  HHaauuss „Im Kathari-
nenbild“, das sie 2010 für die Sektkellerei

gekauft hat, hat sie als zweites Standbein
im Dezember 2013 das japanische Restau-
rant „Fumi“ eröffnet. „Als Japanerin und
Winzerin möchte ich einen Beitrag leisten,
um in Deutschland eine neue Esskultur
aufzubauen. Das ist meine Aufgabe und
eine große Leidenschaft“, sagt sie. Deut-
scher Wein und japanische Esskultur –
eine für Fumiko Tokuoka äußerst passende
Kombination. (rad)

www.josef-biffar.de

65. Geburtstag

Sibylle von Schaabner, ehemalige Ge-
schäftsführerin und nun Prokuristin der
Hammermühle GmbH aus Kirrweiler, fei-
ert am 9. September ihren 65. Geburtstag.
Sie ist seit 1992 Mitglied der IHK-Vollver-
sammlung und setzt sich für die Belange
der regionalen Wirtschaft ein. Von Schaab-
ner hat von ihrem Vater die Leitung der
Hammermühle übernommen und sie von
einer Getreide- und Maismühle zu einem
führenden Anbieter von glutenfreien Pro-
dukten auf dem deutschen Markt entwi-
ckelt. 

50. Geburtstag

Seinen 50. Geburtstag kann Klaus Pressler,
geschäftsführender Vorstandsvorsitzender
der Südpfalz-Leergut eG in Offenbach/
Queich, am 23. September begehen. Das
Unternehmen beschäftigt sich mit dem
Wiederaufbereiten von Getränkeleergut.
Klaus Pressler ist seit 1998 in der Vollver-
sammlung der IHK Pfalz aktiv, Prüfer für
Bürokaufleute im Groß- und Außenhandel
und war jahrelang Mitglied im rheinland-
pfalzweiten IHK-Weinausschuss. 

@

Der weltweit tätige technische Dienstleis-
ter Exco GmbH hat sein Wachstum in den
Sparten Qualitätssicherung, Prüftechnik,
Embedded Entwicklung und Automatisie-
rung im Geschäftsjahr 2013 fortgesetzt.
Nach Unternehmensangaben stieg der
Umsatz der deutschen Gesellschaft im 20.
Unternehmensjahr auf 20,4 Millionen
Euro (+22 Prozent). Die in Frankenthal an-
sässige Firma schloss mit einem Jahres-
überschuss von 1,6 Millionen Euro ab.

DDeerr  GGrruuppppeennuummssaattzz  ssttiieegg auf 24,7 Millio-
nen Euro, der Jahresüberschuss belief sich
auf rund 2,1 Millionen Euro. „Der Markt für
Entwicklungsdienstleister ist nach wie vor
hervorragend“, sagt Exco-Geschäftsführer
Jürgen Spielberger. „Aufgrund des Innova-
tionsdrucks und der steigenden Komplexi-
tät der Anforderungen suchen Indus-
trieunternehmen verstärkt Entwicklungs-
und Technologiepartner, die ihre Projekt-
teams entlasten“, erläutert er. Industrie-
kunden wollen so meist ihre Flexibilität er-
höhen oder spezialisiertes Know-how nut-
zen. Exco ist vor allem in der Medizintech-

nik und Pharmaindustrie aktiv. Das mittel-
ständische Unternehmen unterstützt zum
Beispiel Projekte bei der Entwicklung von
diagnostischen Geräten, IT-Systemen,
funktionalen Prüfsystemen und Automati-
sierungslösungen. Ein Aufgabenschwer-
punkt dabei ist das Testen und Validieren
von Produkten sowie von Herstell- und
Prüfprozessen. 

NNeeuuee  PPeerrssppeekkttiivveenn  kköönnnntteenn  ssiicchh für Exco
im wachsenden Markt der aktiven medizi-
nischen Implantate ergeben. „In Zusam-
menarbeit mit unserer Schweizer Tochter-
gesellschaft sehen wir hier ein großes Po-
tenzial“, sagt Spielberger. Rund 300 Mitar-
beiter sind bei Exco beschäftigt. Das Unter-
nehmen wurde 1994 gegründet und ist
mit mehreren Standorten in Deutschland
und in der Schweiz vertreten. Zum zwan-
zigjährigen Jubiläum veranstaltet der
Dienstleister zudem am 11. Oktober ab 11
Uhr einen Tag der offenen Tür. (red) 

www.exco-solutions.com 

Gefragter Entwicklungspartner
EXCO GmbH

@

Die Firmenzentrale von Exco in Frankenthal



Schutzmaske gegen Strahlen 
Dinnovative GmbH

Am Anfang stand der atomare Unfall im japanischen Fukushima,
darauf folgte eine Idee und schließlich die Patentanmeldung: Die
Kaiserslauterer Dinnovative GmbH hat Mundmasken mit Atem-
schutzfiltern entwickelt, die nicht nur vor Staub schützen, sondern
auch Viren und Bakterien blockieren und sogar radioaktive Strah-
lung aus der Luft absorbieren. 

NNaacchh  ddeerr  FFuukkuusshhiimmaa--KKaattaassttrroopphhee  üübbeerrlleeggttee  ssiicchh  die gebürtige Chi-
nesin Haomin Ding, die an der TU Kaiserslautern promoviert hat,
dass zusätzlich zur Schutzkleidung eine Atemschutzmaske not-
wendig wäre, die zuverlässig vor Strahlen schützt. So etwas gab es
zu diesem Zeitpunkt noch nicht auf dem Markt. Nur wenige Mo-
nate nach dem Unglück im Atomreaktor meldete Ding in Deutsch-
land und China ein entsprechendes Patent auf ihre Maske an. Kurz
darauf gründete sie mit Jochen Distelkamp das Unternehmern
Dinnovative GmbH mit Sitz im Kaiserslauterer Stadtteil Morlau-
tern.

DDeerr  CClloouu  ddeerr  nneeuu  eennttwwiicckkeelltteenn  MMaasskkee  bbeesstteehhtt  ddaarriinn,, dass die Atem-
luft durch einen Filter geht, der hauptsächlich aus Kupferwolle be-
steht. Dieses Material ist nicht nur strahlendicht, sondern wirkt
auch antibakteriell. Und genau darauf setzen die beiden Unterneh-
mer, die nach eigener Aussage erkannt haben, dass der Markt für
Strahlungsschutz-Masken nicht so groß ist. Durch Zufall haben sie

bemerkt, dass sich beispielsweise Husten verbessert, wenn man
die Maske trägt. Was zunächst überraschend klingt, haben die bei-
den von einem Spezialisten der Hochschule Niederrhein wissen-
schaftlich fundiert überprüfen lassen. Der Experte hat nun die „her-
vorragende antibakterielle Wirkung" des sogenannten „Ding-Fil-
ters" bestätigt. Beim Atmen durch die Masken werden Kupfer-Io-
nen freigesetzt. Die wiederum wirken gegen den Husten und be-
stimmte Atemwegserkrankungen. Die Masken gibt es aufgrund ih-
rer medizinischen Wirkung in Apotheken zu kaufen. Sie kosten zwi-
schen zehn und zwölf Euro pro Stück. Produziert wurde die erste
Charge noch in Ungarn. Für die Zukunft ist eine Produktion in der
chinesischen Heimat angedacht.

AAlllleerrddiinnggss  hhaabbeenn  DDiinngg  uunndd  DDiisstteellkkaammpp  noch einen weiteren An-
wendungsbereich der Masken vor Augen: Sie wollen, dass ihre Fil-
ter in Autos zum Einsatz kommen. Im Vergleich zu den derzeit übli-
chen Aktiv-Kohlefiltern sei ihr Produkt nur 20 bis 30 Cent teurer pro
Auto, erzählen die beiden Unternehmer. Sie setzen nun darauf, mit
einem Filterhersteller zu kooperieren und gemeinsam an die Auto-
industrie heranzutreten. Prinzipiell sei ihr Filter überall dort vor-
stellbar, wo heute auch schon Filter eingesetzt werden, beispiels-
weise in Klimaanlagen von Gebäuden oder ähnlichem, sagt Distel-
kamp. Potenzial für ihr Patent sehen die beiden Dinnovative-Chefs
mehr als genug: „Jetzt wollen wir den Markt von unserem Produkt
überzeugen“, betonen Ding und Distelkamp optimistisch. (ag)

www.dinnovative.de 
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N A C H R U F
Otmar Hornbach, visionärer Firmengründer der Hornbach Bau-

und Gartenmärkte und „Do-it-yourself“-Pionier, ist im Alter von

84 Jahren gestorben. Der langjährige Vorstandsvorsitzende des

1877 gegründeten Familienunternehmens mit Sitz im pfälzi-

schen Bornheim hat dort 1968 den ersten kombinierten Bau-

und Gartenmarkt eröffnet. Die Do-It-Yourself-Idee nahm er da-

mals von einer USA-Reise mit. Daraus ist nun ein internationa-

les Unternehmen gewachsen mit heute 144 Filialen, 27 Bau-

stoffniederlassungen und mehr als 16.000 Mitarbeitern, die im

Konzern zuletzt einen Umsatz von über 3,4 Mrd. Euro erwirt-

schaftet haben.

Otmar Hornbach war ein engagierter Kämpfer für die Interes-

sen der regionalen Wirtschaft und von 1992 bis 2004 Vizepräsi-

dent der IHK Pfalz sowie von 1992 bis 2004 Mitglied der Voll-

versammlung. Zudem wirkte er seit dessen Gründung 1987 im

IHK-Handelsausschuss mit, den er von 1992 bis 1998 auch leite-

te. Zudem war er von 1988 bis 1992 Mitglied des DIHK-Han-

delsausschusses. 

Visionen und Mut prägten Otmar Hornbachs unternehmeri-

sches Handeln. Der Gang an die Börse 1987 (Hornbach Holding

AG) und der zweite Börsengang 1993 (Hornbach-Baumarkt-AG)

waren Wegweiser für die Zukunft. Als nächster Meilenstein folg-

te 1996 der Schritt ins Ausland. 2001 vollzog Otmar Hornbach

den Generationenwechsel ge-

meinsam mit seinem Vetter Al-

bert Hornbach. Damit gingen

die Positionen der Vorsitzenden

der beiden Aktiengesellschaften

auf die Söhne Albrecht (heute

IHK-Vizepräsident) und Steffen

Hornbach über. Otmar Horn-

bach selbst wechselte in den

Aufsichtsrat. Als Hauptaktionär

der Wasgau AG half er dem Pir-

masenser Lebensmittelkonzern

dabei, dessen langfristige Eigenständigkeit zu sichern. Otmar

Hornbach engagierte sich in zahlreichen Ehrenämtern und be-

kam 1999 das Bundesverdienstkreuz am Bande verliehen. 2007

erhielt er die höchste Auszeichnung, die der Handelsverband

Bauen, Heimwerken und Garten e.V. (BHB) zu vergeben hat, den

„DIY-Lifetime Award“ für seine Leistung als einer der wichtigs-

ten Wegbereiter in der Gründungsphase der Baumarktbranche.

Otmar Hornbach war kein Mann der großen Worte, aber der

vielen kleinen Gesten. Die IHK Pfalz ist stolz und dankbar, einen

so engagierten Unternehmer, Visionär und Kämpfer für die Inte-

ressen der regionalen Wirtschaft jahrzehntelang in ihren Reihen

gehabt zu haben. 

@





Mehr Platz und mehr Service
Autohaus Bellemann GmbH

Seit Juli präsentiert sich das Speyerer Autohaus Bellemann an
neuem Standort in der Tullastraße 10. Rund 2,5 Millionen Euro
hat Geschäftsführer und Inhaber Lars Bellemann in den Kauf des
großzügigen Geländes und den modernen Neubau investiert. Zu
den beiden Stammmarken Renault und Dacia ist mit der Neuer-
öffnung als drittes Standbein die Automarke Kia hinzugekom-
men. Zudem wurden weitere Mitarbeiter eingestellt.

„„UUnnsseerr  BBeettrriieebb  iisstt  iinn  ddeenn  vveerrggaannggeenneenn  JJaahhrreenn kontinuierlich ge-
wachsen“, berichtet Lars Bellemann. Zuletzt wurden 450 Neufahr-
zeuge und 150 Gebrauchtfahrzeuge im Jahr verkauft und der da-
mit verbundene Service abgewickelt. Die Räumlichkeiten wurden
zu klein und entsprachen nicht mehr den modernen Ansprüchen.
Bei der Suche nach Erweiterungsmöglichkeiten bekam er das
neue Gelände zum Kauf angeboten, berichtet der 42-Jährige. Da
auch der Mietvertrag für die alten Verkaufsräume auslief, ent-
schloss sich der Unternehmer für einen kompletten Neubau und
Umzug. 

NNaacchh  aacchhtt  MMoonnaatteenn  BBaauuzzeeiitt  sstteehhtt  nnuunn mit 5.500 Quadratmetern
mehr als doppelt so viel Platz zur Verfügung – für Kundenpark-
plätze, Ausstellungsfläche und Service. Das Gebäude für Werk-
statt, Präsentation, Verkauf und Büros umfasst 1.800 Quadratme-

ter. „Wir haben auf direkte und persönliche Kundenansprache,
klare Organisation und kurze Wege geachtet“, berichtet der Ge-
schäftsführer. Vor sieben Jahren hat Bellemann seinen Betrieb in
den Räumen einer Renault-Niederlassung, nur 200 Meter vom
neuen Standort entfernt und durch einen markanten Glasturm
mit Fahrzeugen in der Region bekannt, eröffnet. Davor führte er
mit seinem Bruder den Familienbetrieb in St. Leon-Rot.

„„UUnnsseerr  nneeuueerr  SSttaannddoorrtt  iinn  ddeerr  TTuullllaassttrraaßßee und in der Nähe des Ein-
kaufsgebietes Auestraße ist äußerst attraktiv. Wir profitieren von
viel Durchgangsverkehr und sind von allen Seiten schnell erreich-
bar“, ist Bellemann sicher. Das abgeschrägte Flachdach, große
Glasflächen, viel Licht, helle und dunkle Grautöne setzen Akzente
im Ausstellungsraum mit Annahmetheke. Stolz ist Bellemann auf
die neue Dialogannahme mit Spezialhebebühne: „Mit dem Kun-
den können wir nun das Fahrzeug von allen Seiten begutachten
und nötige Reparaturen erklären.“ 

NNeebbeennaann  sstteehheenn  iinn  ddeerr  mmooddeerrnneenn  WWeerrkkssttaatttt neun Arbeitsplätze
mit den neuesten Spezialwerkzeugen zur Verfügung. „Wir können
jetzt effektiver arbeiten als mit den vorherigen vier Arbeitsplät-
zen“, betont der Chef. Neu ist auch, dass der Betrieb durch die
Durchfahrtshöhe von vier Metern und den zwei neu eingerichte-
ten LKW-Arbeitsplätzen auch große Lieferwagen oder Transporter
mit Kofferaufbauten und Wohnmobile warten und reparieren
kann. „Ein Plus, denn als Businesscenter betreuen wir schon viele
Gewerbekunden“, sagt Bellemann. „Kia ergänzt als aufstrebende
Marke optimal unser Programm“, begründet der Geschäftsführer
die Ergänzung des Portfolios. Sieben Jahre Garantie seien attraktiv
für den Kunden, ebenso das in Deutschland entwickelte Design,
die Ausrichtung der Marke auf den deutschen Markt, die Modell-
palette und die Qualität. 

DDiiee  MMiittaarrbbeeiitteerrzzaahhll  kkoonnnnttee  nnuunn  vvoonn  1133  aauuff  1166  ggeesstteeiiggeerrtt und
zwei eigene Auszubildende übernommen werden. Zwei weitere
Auszubildende, jeweils als Automobilkaufmann und Mechatroni-
ker, arbeiten zusätzlich mit im Team. Zusammen mit einem IT-Un-
ternehmen wurde zudem die Bellemann-App für das Smartphone
entwickelt. „Wir wollen die Kundenbeziehung dort pflegen, wo
sich unsere Kunden bewegen“, schildert er. Garantiezeiten, Ter-
mine und wichtigste Fahrzeugdaten hat der Kunde damit immer
im Blick“, freut sich Lars Bellemann. (kahy)

www.bellemann-speyer.de
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Lars Bellemann investiert in die Zukunft seines Unternehmens und freut
sich über mehr Kundenparkplätze, mehr Ausstellungsfläche, mehr Service,
mehr Arbeitsplätze und mehr Marken.
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Positionierung durch Inhalte
Mark Lotse, Sandra und Christian Rieck GbR

Im Juli feierte die Kommunikationsagentur „Mark Lotse“ ihr ein-
jähriges Bestehen. Dahinter verbergen sich die Marketingspezia-
listen Christian und Sandra Rieck, die sich mit der Konzeption,
Beratung und Umsetzung von Maßnahmen für internationale
und deutsche Industrie- und IT-Unternehmen auseinandersetzen. 

IImm  MMäärrzz  iisstt  ddiiee  AAggeennttuurr  iinn  nneeuuee  RRääuummee in einer sanierten Kaserne
in Landau-Süd gezogen. Dafür wurde aus Eigenmitteln in Büro-
einrichtung, Technik und Geschäftsausstattung investiert. „Der
Standort im ehemaligen Kasernengelände am Rande der Landes-
gartenschau ist ideal. Wir bilden hier eine kreative Gemeinschaft“,
erklärt Christian Rieck, 36. Im gleichen Gebäude sind Architekten,
Dienstleister für Sportmedien und Werbemittel, sowie eine Vino-
thek und ein Restaurant untergebracht. Der Agenturname sei Pro-
gramm, betonen die Inhaber: „Die Marketingberatung begleitet
als Lotsenschiff ein Unternehmen bei der Markenentwicklung.
Also sind wir Markenlotsen“, erklären die Experten, die beide über
langjährige Erfahrung im Marketing – insbesondere für B2B – ver-
fügen. „Wir wollen den Geist eines Unternehmens kennen lernen
und diesen nach außen tragen“, verdeutlicht Sandra Rieck. Gear-
beitet werde mit zehn festen freien Mitarbeitern aus dem kreati-
ven Bereich, Designer, Grafiker, Kameramänner, Sprecher und an-
dere Spezialisten. „Dadurch können wir verschiedene Stile und Fa-
cetten anbieten“, so die 35-Jährige.

SSppeezziiaalliittäätt  iisstt  ddaass  MMaarrkkeettiinngg  dduurrcchh  IInnhhaallttee::  das so genannte Con-
tent Marketing. Unter der Marke „textzeichnerin“ bietet die Agentur
als Besonderheit zudem „visual storytelling“, das Erzählen von Ge-
schichten mit Erklärvideos, Animationen, Realdrehs und Infografi-
ken an. Die langfristige digitale Positionierung von Unternehmen
und Produkten sei aber das Hauptgeschäft. Dabei stehe nicht im-
mer die Firmenwebseite im Fokus, sondern das hohe Ranking bei
Suchmaschinen mittels Inhalten wie Videos, Blogs oder Aktivitäten
auf Facebook. „Der Inhalt zeigt dem Kunden des Unternehmens das
Expertentum, das dahinter steht. Hier kann ich beeinflussen, wie
und zu welchen Themen ich in den Suchmaschinen gefunden
werde“, so Christian Rieck. „Wir wollen mit guten Kunden weiter
wachsen“, beschreibt er die aktuellen Pläne. Unter anderem ist eine
Erweiterung des Teams in Vorbereitung, und auch selbst als Ausbil-
der aktiv zu werden sei ein großes Thema. (kahy)

www.mark-lotse.com@

In neue Räume in einer sanierten Kaserne in Landau-Süd ist die junge Kom-
munikationsagentur „Mark Lotse“ eingezogen.
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Ein Magazin aus der
Pfalz für die Pfalz
Chili – die Werbemacher GmbH

Das regionale Magazin „Chili“ erscheint 2014 nun bereits seit
zehn Jahren. Das Konzept war damals etwas Neues, Chili erreg-
te Aufmerksamkeit, weil es in der Themenvielfalt dem klassi-
schen Magazin entsprach – aber regional verankert. Es ist das
Produkt der Chili – die Werbemacher GmbH aus Neustadt an
der Weinstraße.

DDiiee  IIddeeee  zzuu  ddeemm  rreeggiioonnaalleenn  MMaaggaazziinn kam der heutigen Ge-
schäftsführerin und Chefredakteurin Ira Schreck, als sie sich
gerne eine Illustrierte gekauft hätte. Dort fand sie fast nur bild-
lastige Frauenzeitschriften vor oder inhaltsschwere, gesell-
schaftskritische Magazine. Die damals erscheinenden regiona-
len Printprodukte waren meist von einem Veranstaltungskalen-
der getragen. Eine Mischung aus Unterhaltung und Informa-
tion gab es nicht. „Mein Ehrgeiz war geweckt“, sagt die 49-jäh-
rige Diplom-Ingenieurin und suchte ein Team zusammen, das
die Idee eines Pfälzer Magazins zum Leben erweckt. 

SSoo  iisstt  WWoollffggaanngg  UUllrriicchh,,  SSppeezziiaalliisstt  ffüürr  DDrruucckk und technische Um-
setzung, Ira Schreck ist für den Inhalt des Magazins verantwort-
lich. Das kleine Team vergrößerte sich und wuchs mit dem Un-
ternehmen. Die Gründung einer GmbH mit den Geschäftsfüh-
rern Wolfgang Ulrich und Ira Schreck erfolgte im Jahr 2009. Ak-
tuell beschäftigt Chili sieben freie Mitarbeiter. Es erscheint
fünfmal jährlich in einer Auflage von 32.000 Stück und umfasst
rund 100 Seiten; der Jahresumsatz der GmbH beträgt rund
350.000 Euro. 

„„CChhiillii  ––  DDaass  MMaaggaazziinn  iisstt  eeiinn  MMaaggaazziinn  aauuss  ddeerr  PPffaallzz  ffüürr  ddiiee  PPffaallzz..““
Dies war bereits von Beginn an ein grundlegender Satz für das
Magazinkonzept. „Chili hat direkt die Pfalz vor Augen hat und
berichtet für die Pfälzer und die Menschen in der Region“, er-
klärt Schreck. Einkaufs-, Erlebnis- und Gastronomietipps sind
innerhalb eines Umkreises von 50 Kilometer erreichbar. Die

Themenbereiche umfassen Wirtschaft, Gesundheit, die Gastro-
nomie ebenso wie Bildung, Mode und vieles mehr. Die Redak-
tion nimmt die aktuellen gesellschaftlichen oder auch politi-
schen Themen auf und betrachtet sie aus dem Blickwinkel
Pfalz. Produziert und gedruckt wurde von der ersten Ausgabe
an in der Pfalz.  

CChhiillii  ––  DDiiee  WWeerrbbeemmaacchheerr  GGmmbbHH  bbiieetteett  aauucchh  die klassische
Agenturleistung vom Konzept bis zur Umsetzung der Printwer-
bung und Marketing an. Kunden sind kleine und mittelständi-
sche Unternehmen. „Auch im Agenturbereich zeigt sich, dass
die Marketingstrategien für die Region mit Feingefühl passend
gemacht werden müssen“, betont Schreck. Chili – Die Werbe-
macher schulen zudem in Seminaren Unternehmer und Inte-
ressierte, die sich sicher in der Öffentlichkeit bewegen müssen.
(red)

www.chili-dasmagazin.de 
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Den „Schwarzen“ die 
„weiße Arbeit“ erleichtern
Dexheimer Software GmbH

Was wollen die „Schwarzen“ mit dem Computer?, wunderte sich
Harald Dexheimer nach dem Anruf eines Schornsteinfegers, der
um ein Datenverarbeitungsprogramm nachfragte. Das war in den
frühen 1980ern, als der PC im Handel und Gewerbe Fuß fasste.
Dexheimer schrieb dem „schwarzen Mann“ das Programm für
seine Büroarbeiten und hatte damit seine Nische gefunden. Denn
heute beschäftigt die Firma „Dexheimer Software GmbH“ in Tha-
leischweiler-Fröschen 22 Mitarbeiter. Nach über 30 Jahren als Fir-
menchef übergab Harald Dexheimer jetzt die Geschäftsführung
an Tochter Bettina und Sohn Florian. 

BBeeiiddee  sseeiieenn  sseeiitt  11999911  ((BBeettttiinnaa))  bbeezziieehhuunnggsswweeiissee  sseeiitt  22001100 im Be-
trieb, wobei die Tochter für den administrativen Teil zuständig sei
und Florian für die Technik. „Ich habe die Basis geschaffen. Jetzt
gilt es, das Unternehmen weiterzuentwickeln und Innovationen
einfließen zu lassen, wie zum Beispiel den Einsatz mobiler Ge-
räte“, wünscht sich der Senior von seinen Nachfolgern. „Gerade in
diesem Markt wäre es tödlich, wenn wir stehen bleiben würden.“
Diese Erfahrung hat Dexheimer in all den Jahren seit Firmengrün-
dung 1981 gemacht. „Nische“ – das höre sich zwar gut an, aber
Disziplin und Stehvermögen mache ebenso den Erfolg aus. „Frü-
her gab es 50 Anbieter auf dem Markt für diese Dienstleistung.
Nun sind es noch fünf in ganz Deutschland“, so Dexheimer. Stolz
ist er darauf, Zweitgrößter zu sein.

UUrrsspprrüünngglliicchh  wwuurrddee  ddeerr  BBeettrriieebb  aallss  EEiinnzzeellffiirrmmaa  ggeeffüühhrrtt,,  1988 er-
folgte die Umwandlung in eine GmbH. „Damals sind wir zu den
Versammlungen der Schornsteinfeger gefahren und haben ihnen
erzählt, warum sie unbedingt einen Computer brauchen“, schaut
Dexheimer zurück. „Heute geht es gar nicht mehr ohne.“ Die
Schornsteinfeger haben neben ihrem eigentlichen Job zusätzlich
noch „weiße Arbeit“, nämlich Büroarbeit, zu erledigen. Und diese
mache mittlerweile 60 Prozent der Arbeit aus. „Wir stellen dafür
die Software, und zwar als Komplettlösung“, so Dexheimer. Dazu
gehörten Kehrbezirksverwaltung, Finanzbuchhaltung, techni-
sches Informationssystem, Lohn- und Gehaltsabrechnung,
Schornsteinquerschnittsberechnung, technische Software oder
mobile Lösungen. Mit letzteren befasse sich Sohn Florian. Viele

der Schornsteinfeger würden die Daten ins iPad, iPhone oder
Smartphone speichern. Hier sieht Dexheimer weitere Perspekti-
ven für die Firma. Im Hier und Heute ist der Senior-Chef mit der
Geschäftslage sehr zufrieden. Der Umsatz sei nach wie vor stei-
gend; jährlich um jeweils zehn Prozent. „Wir hatten ein bisschen
Bammel wegen der Auflösung des Schornsteinfeger-Monopols
durch die EU. Nun sehen wir, dass dadurch ganz andere Aufgaben
auf uns zukommen. Jetzt müssen die Schornsteinfeger sich selbst
vermarkten und Angebote erstellen, was vorher nicht nötig war“,
zählt Dexheimer auf. „Daher erarbeiten wir jetzt auch die Marke-
tingstrategie für unsere Kunden, um ihnen dabei zu helfen, im jetzt
offenen Markt bestehen zu können.“ Rund 2.000 Kunden in
Deutschland und der Schweiz (dort ist die Firma größter Anbieter)
werden von der Dexheimer GmbH mit Software und oft auch mit
Hardware versorgt.

DDiiee  EEiinnsstteelllluunngg  vvoonn  ggeeeeiiggnneetteenn  MMiittaarrbbeeiitteerrnn ist das größte Pro-
blem für das familiengeführte Unternehmen. „Obwohl die Uni in
Kaiserslautern und die FH in Zweibrücken Informatikleute ausbil-
den, bleiben die wenigsten in der Südwestpfalz. Es ist fast un-
möglich, gute Leute hierher zu kriegen.“ Deshalb bilde man aktu-
ell auch einen Fachinformatiker aus und ab September auch eine
Bürokauffrau. Eine große Investition steht noch vor der Tür: Die
Firma muss sich räumlich vergrößern. Zwar wurde vor zehn Jah-
ren eine Lagerhalle einer ehemaligen Schuhfabrik zu Büroräumen
umgebaut, diese seien jedoch zu klein geworden. Mit einer Inves-
tition von rund 500.000 Euro will die Dexheimer GmbH am
Standort Thaleischweiler-Fröschen neu bauen – doppelt so groß
wie bisher, so Harald Dexheimer. (pt)

www.dexheimer.cc
www.schornsteinfegersoftware.de 

Mind Maps überall
Schlauberger e.K.
40 Jahre wird Mind Mapping in diesem Jahr alt  – und seit 15 Jah-
ren ist Horst Müller als lizenzierter Mind Mapping-Trainer aktiv.
Zwei Anlässe, die der Unternehmer aus Limburgerhof mit einem
Mind Mapping-Marathon am 3. Oktober und 40 Mind Maps per
Newsletter feiert.

EEiinn  BBllaatttt  PPaappiieerr,,  mmöögglliicchhsstt  ggrrooßß  uunndd  aamm  bbeesstteenn  iimm  QQuueerrffoorrmmaatt..  In
der Mitte steht immer ein Stichwort. Zweige mit unterschiedlich
vielen Verästelungen gehen vom diesem Zentrum strahlenförmig
nach außen. So sieht, vereinfacht gesagt, eine Mind Map aus. Für
Horst Müller ist die Methode ein universell einsetzbares Denk-
und Strukturierungswerkszeug, das sich überall anwenden lässt.
Sei es zur persönlichen Standort-Bestimmung, zur Definition ei-
ner Unternehmensphilosophie, zur Termin- oder Eventplanung
und Organisation, als Protokoll, aber auch als Stichwortsamm-
lung für einen Vortrag oder eine Arbeit. „Mind Maps in allen Le-
benslagen, das ist mein Motto“, sagt der Mind-Mapping-Trainer.

DDeerr  EEnngglläännddeerr  TToonnyy  BBuuzzaann  eennttwwiicckkeellttee  vvoorr  4400  JJaahhrreenn das Mind
Mapping, um Wissen aufzuzeichnen und im Gehirn zu speichern.
„Von England aus verbreitete sich die Methode um die ganze
Welt“, erzählt Horst Müller. Der Limburgerhofer lernte die Gedan-
kenlandkarte in seinem früheren Beruf kennen und war begeis-
tert. Nach und nach reifte in ihm die Idee, sich mit Mind Mapping
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Die Geschäftsführung bei der Dexheimer Software GmbH hat Seniorchef
Harald Dexheimer an Tochter Bettina und Sohn Florian übergeben.   
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selbstständig zu machen. 1998 ließ er sich dazu in England bei
Tony Buzan als Mind Map-Trainer zertifizieren. „Diese Qualifizie-
rung weisen nur ganz wenige Menschen in Deutschland auf“, be-
richtet er sichtlich stolz.

11999999  ggrrüünnddeettee  MMüülllleerr  ddiiee  SScchhllaauubbeerrggeerr  ee..  KK.. und nutzte das Un-
ternehmen zunächst für den Vertrieb von Mind Map-Produkten
wie Software und Bücher. Zwar werden immer noch zwei Drittel
aller Maps per Hand entwickelt, doch hat das Mind Mappen per
Software auch seine Vorteile: „Die Software nimmt einem die Ar-
beit ab und man hat ein unbegrenztes Format“, erklärt Müller.
Ebenso könne man bei jedem Stichwort Dateien hinterlegen. So
wird eine Map zur Dokumentensammlung oder gar Datenbank.
Der Nachteil sei, dass man über große Maps am PC nie den Ge-
samtüberblick habe. „Mind Mapping-Software ist in vielen Mittel-
ständlern Standard und auch bei allen Dax-Unternehmen“, verrät
er. Die Methode werde nicht nur für Brainstorming, sondern auch
für Projektsteuerung oder für mittel- bis langfristige Planungen
genutzt. Man spart Zeit, bekommt mehr Überblick und erkennt
Probleme schneller“, bringt er die Vorteile auf den Punkt. 

HHeeuuttee  iisstt  HHoorrsstt  MMüülllleerr,,  der seit 2003 noch eine Ausbildung als
Persönlichkeitstrainer hat, mit Mind Mapping auf allen Kanälen
unterwegs. So bietet er öffentliche und Inhouse-Seminare an, per-
sönliche Beratungstage und Vorträge und ist als Software-Berater
und -Trainer sowie als Autor aktiv. „Ich habe eine Methodenspe-
zialisierung, aber ganz bewusst keine Branchenspezialisierung“,
betont er. Das 40. Mind Map-Jubiläum möchte Horst Müller nicht

ungefeiert vorübergehen lassen. Einmal ist da der Jubiläums-
Newsletter, in dem er passend zum Jubiläum 40 verschiedene
Mind Maps vorstellt.  

AAmm  33..  OOkkttoobbeerr  llääddtt  eerr  ddaannnn  zzuumm  DDeeuuttsscchheenn  MMiinndd  MMaapp--MMaarraatthhoonn
nach Limburgerhof ein. Einen ganzen Tag lang haben die Teilneh-
mer die Möglichkeit, sich intensiv mit allen möglichen Formen
von Mind Maps auseinanderzusetzen. Anmeldungen sind noch
möglich. „Vielleicht veranstalte ich so etwas zukünftig jedes Jahr“,
überlegt der Mind Mapper. (rad)

www.mindmapping.de      
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Bei ihm wird alles zur Mind Map: Horst Müller verdeutlicht die Methode am
Beispiel eines Ablaufplans für ein Seminar.
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Von A wie Apfelsalat 
bis Z wie Zwiebelsalat
Nafa Feinkost GmbH

Kartoffelsalat, Krautsalat, Karottensalat und noch 95 andere Sor-
ten mehr: Seit 1968 stellt die Nafa Feinkost GmbH in Neuhofen
täglich frische Salate, Salatdressings und Desserts her. Seit zwei
Jahren vertreibt das Familienunternehmen seine Produkte zudem
über eine Online-Plattform, die immer besser angenommen wird.

„„OOhhnnee  ZZuucckkeerr  uunndd  ÖÖll  wwüürrddee  ddeerr  BBeettrriieebb  nniicchhtt  ffuunnkkttiioonniieerreenn..  Die
sind immer da“, sagt Bernhard Flößer, zuständig für den Einkauf
und Schwiegersohn von Geschäftsführer Wolfgang Grenz, und
zeigt beim Rundgang durch die Produktionshalle die gut gefüllten
Vorratsregale mit den Zuckersäcken. Das Rapsöl lagert in einem
Tank, der 30.000 Liter fasst: Ein Vorrat, der gerade einmal für zehn
Tage langt. Über ein Rohleitungssystem gelangt das Öl zu den
großen Edelstahlschüsseln, in denen die Salatzutaten vermengt
werden. 

GGlleeiicchh  nneebbeennaann  ddaammppfftt  eess..  HHiieerr  kkoocchheenn  ddiiee  KKaarrttooffffeellnn.. Nicht in
Kochtöpfen auf dem Herd, sondern in einem röhrenförmigen
Dampfgarer, der eine Tonne fasst. Denn schließlich verarbeiten
die Mitarbeiter jeden Tag sieben bis acht Tonnen Erdäpfel. Daraus
werden bis zu 18 Tonnen Kartoffelsalat – der Verkaufsschlager
Nummer eins. 13 Sorten hat die Salatmanufaktur im Angebot,
darunter immer wieder neue Kreationen wie den brasilianischen
Kartoffelsalat extra zur Weltmeisterschaft. „Aber am beliebtesten
ist immer noch der Pfälzer Kartoffelsalat mit Speck nach dem Ori-
ginal-Rezept meiner Mutter“, sagt Geschäftsführer Wolfgang
Grenz. Mit diesem habe die Erfolgsgeschichte der Salatkarriere
von Nafa angefangen.

IInn  ddeenn  sseecchhzziiggeerr  JJaahhrreenn  ggrrüünnddeetteenn  sseeiinnee  EElltteerrnn Inge und Jakob
Grenz das Unternehmen. 1968 bezog die Nafa die Räume am
heutigen Standort, damals noch als Pommes-Frites-Fabrik. Als
Tiefkühl-Pommes den Markt eroberten, begannen Grenz´ Eltern
Mitte der 1970er-Jahre mit der Salatherstellung. 1980 und 1992
wurden die Produktionshallen erweitert, 1982 übernahm Wolf-
gang Grenz das Unternehmen. Mittlerweile ist mit Tochter Ale-
xandra Flößer und ihrem Mann Bernhard Flößer die dritte Gene-
ration im Unternehmen. Je nach Saison beschäftigt Nafa rund

100 Mitarbeiter und erwirtschaftet einen Jahresumsatz von elf
bis zwölf Millionen Euro. Das Salat-Sortiment umfasst die ver-
schiedensten Salate. „Dafür kennt man die Nafa“, sagt der Ge-
schäftsführer. Neben Klassikern wie Kartoffel- und Krautsalat gibt
es ein saisonal wechselndes Angebot. Die Salatköche entwickeln
regelmäßig neue Sorten. Auch Salatdressings oder Desserts, die
für Großkunden produziert werden, gehören zum Angebot. Die
Nafa legt großen Wert auf Qualität und Regionalität. „Wir verar-
beiten, wann immer möglich, regionale Produkte“, sagt Bernhard
Flößer. So mancher Bauer bringt das Gemüse direkt vom Feld. Für
den gleichbleibenden Geschmack der Salate sorgen die Mitarbei-
ter in der Gewürzküche, die die Würzmischungen für jeden ein-
zelnen Salat grammgenau abwiegen und zusammenstellen.

DDiiee  SSaallaattee  wweerrddeenn  jjeeddeenn  TTaagg  ffrriisscchh  zzuubbeerreeiitteett..  Verkauft werden
sie über Großmärkte, über die Verkaufsstelle direkt im Nafa-Ge-
bäude in Neuhofen sowie seit 2003 in den Vorkassenbereichen
von vier Globus-Märkten. Seit einiger Zeit werden die Salate auch
in 100-, 200- und 500-Gramm-Packungen abgefüllt und in eini-
gen Supermärkten, aber auch in Kantinen großer Unternehmen
direkt an den Endverbraucher verkauft. Außerdem bestückt die Sa-
latmanufaktur Salatbars in Supermärkten. „Als kleiner mittelständi-
scher Betrieb sind wir so flexibel, dass wir eine Bestellung, die mor-
gens eingeht, noch am selben Tag produzieren und ausliefen kön-
nen“, weist Flößer auf eine Stärke des Familienunternehmens hin. In
den letzten Jahren wurde viel in Maschinen und Anlagen investiert. 

AAlleexxaannddrraa  FFllöößßeerr  bbeeggaannnn  zzuuddeemm  vvoorr  zzwweeii  JJaahhrreenn,,  mit dem Online-
Handel eine neue Vertriebsschiene aufzubauen. „Im Feinkostbe-
reich sind wir damit Pioniere. Wir sehen es als Testlauf an“, sagt
die Marketing- und Vertriebsleiterin. Die Salate werden für den
Versand heruntergekühlt und mit Kühlpacks versandt, die 48
Stunden kühlen. So mancher Exil-Pfälzer nutzt das Angebot, um
mit den Salaten von Nafa ein Stückchen Heimat zu schmecken.
„Wir sehen im Online-Handel eine große Chance“, betont Alexan-
dra Flößer. Hauptsächlich vertreibt Nafa seine Waren in der Re-
gion. Einem deutschlandweiten Vertrieb steht oft der Geschmack
im Weg: „Ein Krautsalat ist im Norden süßlicher als in der Pfalz,
und ein Kartoffelsalat ist dort ohne Mayonnaise undenkbar“, weiß
Wolfgang Krenz um die geschmacklichen Unterschiede. (rad)

www.nafa.de 

Alles rund ums Büro
OrgaMAXX.IT GmbH
Am 1. August hat sie ihr zehnjähriges Bestehen gefeiert: die
OrgaMAXX.IT GmbH. Das IT-Systemhaus hat zwei Standorte, in
Ludwigshafen und in Kaiserslautern, und bietet seinen Kunden
von den Druckausgabegeräten über Büromöbel, Präsentations-
und Konferenztechnik bis hin zur EDV- und Netzwerktechnik alles
rund ums Büro.

MMeehhrreerree  aallttee  SScchhrreeiibbmmaasscchhiinneenn  ziehen im Arbeitsraum von Ge-
schäftsführer Martin Heide die Blicke auf sich. Doch die Zeiten, in
denen diese zum Arbeitsalltag gehörten, sind lange vorbei. „Die
Entwicklung ist rasant“, blickt Martin Heide auf die letzten zehn
Jahre zurück und ergänzt: „Und die Entwicklung wird in diesen
Dingen wahnsinnig vorangehen.“ Die Ursprünge der OrgaMaxx.IT
GmbH liegen im Kopierer-Geschäft. Martin Heide, der seit 1990
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Kartoffelsalat geht immer: Geschäftsführer Wolfgang Krenz mit Tochter 
Alexandra und Schwiegersohn Bernhard Flößer im Verkaufsladen in Neuhofen. 

ra
d

@



mit einer anderen Firma in diesem Bereich selbstständig war,
gründete 2004 zusammen mit Garo Weimert die Orgamaxx.IT.
Garo Weimert leitet den Standort Kaiserslautern. „Wir haben da-
mals bei null angefangen“, erinnert sich Martin Heide. Denn in
der Branche werde vor allem mit Verträgen gearbeitet. Kopierer
wurden schon immer geleast und mit Serviceverträgen versehen.
Nach einem schwierigen Start hat sich das Unternehmen jedoch
am Markt etabliert und ist stark gewachsen. So steigerte sich der
Umsatz in den letzten drei Jahren jeweils um 20 Prozent. Und das
ohne Werbung, nur auf Empfehlung, wie Heide stolz berichtet. 

SSttäännddiigg  wweerrddeenn  nneeuuee  MMiittaarrbbeeiitteerr  eeiinnggeesstteelllltt und ausgebildet. Bei
der OrgaMAXX.IT können Jugendliche den Beruf des IT-System-
elektronikers und des IT-Systemkaufmanns erlernen. „Bis jetzt
sind wir so gewachsen, dass wir alle Auszubildenden auch über-
nehmen konnten“, sagt Heide. Derzeit sind in Ludwigshafen 19, in
Kaiserslautern acht Mitarbeiter beschäftigt. 

IImm  LLaauuffee  ddeerr  JJaahhrree  hhaatt  ssiicchh  ddaass  UUnntteerrnneehhmmeenn zu einem IT-System-
haus entwickelt. Es bietet Kunden die Einrichtung, Betreuung und
den Support von Netzwerken an, zeichnen für alle Geräte wie
Drucker, Kopierer oder Multifunktionsgeräte, aber auch für die
Hardware verantwortlich und kümmern sich von der Installation
bis zur Wartung und Reparatur um das technische Büro-Equip-
ment. „Wir bieten alles an, was ein Büro braucht“, bringt es Heide
auf den Punkt. Denn neben der technischen Ausstattung verkauft
das Unternehmen auch Büromöbel und bietet als drittes Stand-
bein Präsentations- und Konferenzausstattungen vom Tisch und
Stuhl bis hin zu Beamer oder Touch-Displays an. 

„„HHeeuuttee  ggeehhtt  eess  uumm  LLöössuunnggeenn,, und die wollen wir für unsere Part-
ner bringen“, nennt der Geschäftsführer seine Unternehmensma-
xime. So betreibt er eine Hotline und garantiert seinen Kunden im
Gerätebereich einen Service innerhalb von vier Stunden. Martin
Heide beschäftigt extra einen Techniker mehr als nötig, um bei
technischen Problemen jederzeit einsatzbereit zu sein. „Das ist
meine Investition in eine gute und schnelle Betreuung der Kun-
den“, sagt er. Schließlich betreut das IT-Systemhaus über 2.500
Geräte, von denen 95 Prozent mit Serviceverträgen ausgestattet
sind. „Wir können uns vom Wettbewerb nicht abheben, wenn wir
billiger sind, mir müssen kompetenter und schneller sein“, ist
Heide überzeugt. (rad)

www.orgamaxx.de 
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OrgaMAXX-IT-Geschäftsführer Martin Heide ist Experte, wenn es um 
Einrichtung und Dienstleistungen im Büro geht. 
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Seit 50 Jahren Anlaufstelle 
für einen gelungenen Urlaub
BLUM Holiday-Tours GmbH

Die Reisebürokette Blum aus Ludwigshafen hat bei einem Som-
merfest ihr 50-jähriges Firmenjubiläum gefeiert. Die beiden
Geschäftsführer, Claus Kosmalski und Kurt Zimmermann, füh-
ren seit 1997 zusammen die 13 Filialen in der Metropolregion
Rhein-Neckar. 

VVoorr  eeiinneemm  hhaallbbeenn  JJaahhrrhhuunnddeerrtt  hhaatt  aalllleess  bbeeggoonnnneenn..  Am 1. Juni
1964 wurde der Grundstein für die Reisebürokette von Claus
Blum gelegt, das erste Büro befand sich in einer ehemaligen Bä-
ckerei in Ludwigshafen. Die Reisebüro Blum GmbH wurde 1993
dann an die NUR Touristik GmbH in Oberursel verkauft. „Von
dieser haben wir Geschäftsführer  1997 die Geschäfte der
GmbH käuflich erworben und in die Blum Holiday-Tours GmbH
einfließen lassen“, berichtet Claus Kosmalski. 

EEiinnee  ddeerr  eerrsstteenn  RReeiisseenn  wwaarr  ddaammaallss  eeiinnee  WWeellttrreeiissee  mit einem Ab-
stecher zu den Olympischen Spielen in Tokio. Damals wurde
über das Telefon bei Reiseveranstaltern gebucht, und die Kun-
den warteten tagelang auf die Bestätigung. Mit der zunehmen-
den Reiselust der Deutschen vergrößerte sich auch die Firma
Blum. Eine Filialeröffnung im Rhein-Neckar-Dreieck folgte auf
die andere. 

IImm  JJaahhrr  11997777  ssttiieegg  ddaass  UUnntteerrnneehhmmeenn  ggrrooßß in das Busgeschäft
ein und hatte bis 1989 über 20 moderne Fernreisebusse im Ein-
satz. Im Zuge der Vertriebsliberalisierung in Europa im Jahre
1993 lagen die Geschicke der Reisebürokette für kurze Zeit in
Händen des langjährigen Partners Neckermann Reisen. Seit
1996 ist Blum wieder inhabergeführt. Hauptsitz der Reisebüro-
kette ist seit Anbeginn Ludwigshafen.

„„UUnnsseerree  ggrröößßtteenn  HHiigghhlliigghhttss  ddeerr  lleettzztteenn  JJaahhrree waren die selbst
veranstaltete 1., 2. und 3. Blum-Kreuzfahrtmesse im Pfalzbau in
Ludwigshafen in 2010, 2011 und 2013“, berichtet Geschäfts-
führer Kosmalski. „Seit mehreren Jahren haben wir uns neben
der gängigen Reisevermittlung auf das Thema Kreuzfahrten

spezialisiert. Wir legen eigene Gruppenkreuzfahrten auf, der Fo-
kus liegt hier auf ‚begleitete Reisen‘", führt er weiter aus. 

AAnnlläässsslliicchh  ddeerr  33..  BBLLUUMM--KKrreeuuzzffaahhrrttmmeessssee  hat die Reisebürokette
BLUM, den Startschuss für die BLUM-Spendenaktion „50 Jahre
Reisebüro BLUM – Wir sammeln Sterntaler“ gegeben. Seit
1.12.2013 und im Jubiläumsjahr 2014 gehen 50 Cent aus dem
Erlös einer jeden Reisebuchung zugunsten des Kinderhospizes
Sterntaler e.V. Das Reisebüro freut sich, wenn die Kunden sich
mit einer kleinen Spende bei der Buchung der Reise beteiligen.
Bei etwa 15.000 Reisebuchungen pro Jahr möchte das Reise-
büro rund 15.000 Euro sammeln, um diese zum Weihnachtsfest
2014 dem Kinderhospiz überreichen zu können. Damit soll der
Erweiterungsbau finanziell unterstützt werden.

AAkkttuueellll  ssiinndd  iimm  UUnntteerrnneehhmmeenn 63 Voll- und Teilzeitmitarbeiter
und neun Auszubildende in allen drei Ausbildungsjahrgängen
beschäftigt. Der Jahresumsatz betrug im Geschäftsjahr
2012/13  rund 27 Millionen Euro. „Derzeit renovieren und ge-
stalten wir unsere 13 Blum Filialen neu, sechs Standorte haben
wir bereits modernisiert“, berichtet Kosmalski. 

DDeerr  ggrröößßttee  EEiinnsscchhnniitttt  iinn  ddeerr  FFiirrmmeennggeesscchhiicchhttee  und Wende-
punkt in der Geschichte des Tourismus überhaupt sei rückbli-
ckend der 11. September 2001 gewesen. „Das Geschäftsjahr
2002/03 war das schwierigste, Unternehmen und Mitarbeiter
sind eng zusammen gerückt.“  Kontinuierliches Wachstum ver-
zeichnet Blum seit dem Geschäftsjahr 2004/05. 

„„WWiirr  ffüürrcchhtteenn  aauucchh  nniicchhtt  ddeenn  WWeettttbbeewweerrbbeerr im Internet. Reise-
büros sind Handelsvertreter, leben von Provisionserlösen der
Reiseveranstalter. Der Endkunde zahlt im Internet genau den
gleichen Endpreis wie im Reisebüro – nur wir bieten den Mehr-
wert einer unentgeltlichen qualifizierten Beratung“, betont der
Geschäftsführer. Mit gut ausgebildeten Mitarbeitern und einer
wohlüberlegten Kundenbindung sieht Claus Kosmalski den
nächsten 50 Jahren optimistisch entgegen, getreu dem Firmen-
slogan: „...wegen Urlaub geöffnet". (MoL)

www.reisebuero-blum.de 
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Die beiden Geschäftsführer,  Claus Kosmalski (2. Reihe, r.) und Kurt 
Zimmermann (1. Reihe, r.) mit dem Team der Blum-Filiale in Ludwigshafen 

www.pfalz . ihk24.de

Ihr Firmenreport

Im Firmenreport des Wirtschaftsmagazins gibt die IHK Pfalz 

ihren Mitgliedern Gelegenheit, ihr Unternehmen kostenlos 

mit einem redaktionellen Beitrag vorzustellen. Voraussetzung

ist ein entsprechender Anlass wie z. B. eine Gründung, Jubiläum

oder eine Investition. Interesse? 

Ihre Ansprechpartnerin ist Monika Lorenz,  

Tel. 0621 5904-1205, monika.lorenz@pfalz.ihk24.de.
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Schon lange gilt „Made in Germany“ als weltweites
Gütesiegel für Spitzenqualität – sowohl für indus-
triell gefertigteWaren als auch für Produkte aus
deutschen Manufakturen. Im Jahr 2013 stellten
Kraftwagen und Kraftwagenteile, Maschinen und
chemische Erzeugnisse die drei wichtigsten Export-
güter Deutschlands dar. 189,91 Milliarden Euro wur-
den dabei allein durch Autos und Autoteile einge-
nommen. Die Tendenz ist auch in diesem Jahr weiter-
hin steigend.

DDoocchh  nniicchhtt  nnuurr  ffüürr  ggrrooßßee  UUnntteerrnneehhmmeenn lohnt sich der
Außenhandel. Auch kleine und mittelständische Be-
triebe bieten ihre Produkte verstärkt auf dem interna-
tionalen Markt an – mit hervorragenden Absatzchan-
cen. 98 Prozent der rund 350.000 deutschen Expor-
teure sind mittelständische Unternehmen. Die inter-
nationale Kundschaft schätzt gerade hier den trans-
parenten Produktionsprozess, die Flexibilität, indivi-
duelle und handgefertigte Ware zu erwerben und
nicht zuletzt die Qualität.

Das dritte Export-Forum 
Rheinland-Pfalz/Saarland

Im bundesweiten Vergleich sind Unternehmen aus
Rheinland-Pfalz und dem Saarland in überdurch-
schnittlichem Maße im Export erfolgreich. Somit ist
gerade für sie fundiertes Wissen zum Außenhandel
unverzichtbar. Eine Chance, weitreichende und tiefge-
hende Informationen zu Außenhandelsgeschäften zu
bekommen, bietet am 9. Oktober das dritte IHK Ex-
port-Forum Rheinland-Pfalz/Saarland im CongressFo-
rum in Frankenthal, eine Kooperation der vier rhein-
land-pfälzischen IHKs und der IHK des Saarlandes.
Von 9 bis 16 Uhr werden hier alle Seiten des interna-
tionalen Geschäfts beleuchtet. Nach der offiziellen Er-

öffnung und einer Key Note Speech des Bundesminis-
teriums der Finanzen mit einem Ausblick auf das
Thema Zoll im Jahre 2020 beginnen die Workshops
um 10:30 Uhr. Neben den Workshops steht die Bera-
tung zu länderspezifischen Fragen auf dem Pro-
gramm. Unternehmen aller Branchen erhalten zu-
dem praktische Tipps, wie sie den Einstieg in neue
Märkte erfolgreich bewältigen.

Global agieren – die Workshops

Die Themen Zoll- und Außenwirtschaftsrecht, Um-
satzsteuer und Zahlungsabsicherung sind die Haupt-
themen der Workshops. Einer der Referenten ist Mar-
kus Puschke, Principal Consultant bei der SAP
Deutschland AG & Co. KG, der für die Beratungsaktivi-
täten im Bereich Außenhandel verantwortlich ist. Er
leitet den Workshop „Compliance – (Persönliche) Haf-
tungsfragen im Export“ und weiß somit ganz genau,
was den Besuchern beim Export-Forum geboten wird:
„Die Teilnehmer dürfen einen Einblick in die Art und
Reichweite von Haftungsregelungen für ihre tägliche
Arbeitspraxis erwarten. Dieses geschieht allerdings
nicht mit erhobenem Zeigefinger, sondern anhand
von konkreten, täglichen Situationen, wie sie nun mal
im Arbeitsumfeld auftreten“. Für die Praxis könnten
aufgrund entsprechender Erfahrungen pragmatische,
organisatorische Maßnahmen mitgenommen wer-
den, so Puschke. 

Treffpunkt AHK-Lounge

Neben den Workshops bildet die persönliche Bera-
tung den Hauptkern des Export-Forums. In der
Lounge der Deutschen Auslandshandelskammern,
kurz AHKs, beraten Fachleute aus allen Weltregionen
ganztags und kostenfrei in Einzelgesprächen zu län-
derspezifischen Rahmenbedingungen und zu beson-

T I T E L T H E M A
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Beratung beim 3. Export-Forum 
Außenhandel bietet auch Chancen für KMU

©stauke/fotolia.com
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3 Fragen an ...

Sabine Dietlmeier, Büroleiterin des AHK-Deutsch-
landbüros für China, Hongkong und Vietnam, die
beim 3. Export-Forum Rheinland-Pfalz/Saarland 
Unternehmer in der AHK-Lounge zu China berät.

Was ist das Besondere an diesem Format?

„Das Export-Forum ist fester Bestandteil unseres
Veranstaltungskalenders, weil wir hier effizient Kon-
takte zu Unternehmen, Politik und Verbänden knüp-
fen können. Die Mischung aus Workshops, bei denen
Fachwissen ausgetauscht wird, und den Einzelbera-
tungen ist für viele Firmen eine gute Gelegenheit,
ihre Fragen zur Internationalisierung beantwortet zu
bekommen. Wir AHK-Büros treffen hier Neukunden,
zu denen wir sonst keinen Zugang hätten.“

Mit welchen Informationen können Unterneh-
men rechnen?

„Am AHK China-Beratungsstand versuchen wir
möglichst umfangreiches Marktwissen zur Verfü-
gung zu stellen. Dabei gibt es Fragen zu Visa, Versi-
cherungen oder Aufenthaltsgenehmigungen für Mit-
arbeiter in China, Fragen zur Rechnungsstellung, zu
Steuer- und Rechtsthemen oder auch zur Firmen-
gründung.“

Haben Sie ein Beispiel für ein konkretes Engage-
ment in China im Nachgang zur Beratung?

„Nachdem ein AHK China-Experte beim letzten
Export-Forum ein Unternehmen aus dem Bereich
Landmaschinen beraten hat, konnte für diese Firma
eine China-Kontaktreise organisiert werden Der
deutsche Unternehmensvertreter hat eine Auswahl
von Vertriebspartnern zu Verhandlungen vor Ort ge-
troffen. Die AHK in Greater China hatte sie nach be-
stimmten Kriterien ausgewählt, die Reise vorbereitet,
und ein regionaler AHK-Mitarbeiter hat mit dem Un-
ternehmer gemeinsam die Verhandlungen mit den
verschiedenen Kandidaten geführt. Mit zwei dieser
Vertriebsagenten hat das Unternehmen aus Rhein-
land-Pfalz Verträge abgeschlossen.“

Die Fragen stellte Tanja Daub.

?

!

!

?

?

!

A H K - L O U N G E
In der AHK-Lounge 
vertretene Länder:

*** Schweiz *** USA *** Liechtenstein ***
Vereinigte Arabische Emirate *** Indien ***
Brasilien *** Mexiko *** Japan *** China ***
Vietnam *** Türkei *** Frankreich *** Belgien 

*** Luxemburg *** Russland ***

deren Marktchancen. Den Besuchern steht so ein
ganzes Netzwerk als starker Partner zur Seite, denn
die AHKs bieten deutschen Unternehmen an 130
Standorten in mehr als 90 Ländern professionelle Be-
ratung und hochwertige Dienstleistungen an. 

Zoll-Meeting-Point und Marktplatz

Sich austauschen und ein Netzwerk bilden können
die Besucher ebenfalls beim Export-Forum. Am „Zoll-
Meeting-Point“ können die Teilnehmer Kollegen aus
anderen exportierenden Unternehmen ebenso wie
Experten aus der Zollverwaltung treffen und Erfah-
rungen austauschen. Unter dem Motto „Aus der Pra-
xis für die Praxis“ werden unterschiedliche Vorge-
hensweisen im Zoll- und Exportgeschehen diskutiert.
Auf dem „Marktplatz“ lernen Besucher das Angebot
der vielen Partner des Export-Forums kennen – unter
anderem von Germany Trade and Invest, dem
Europa- und Innovationscentre Trier oder dem Enter-
prise Europe Network, kurz EEN, das Informationen
zu EU-Fördermitteln bietet.  Tanja Daub

Die Teilnahme am dritten Export-Forum 
Rheinland-Pfalz/Saarland in Frankenthal
ist kostenfrei. Anmeldungen unter
www.pfalz.ihk24.de, Dokument-Nr. 14967170
oder per Mail an beate.neber@pfalz.ihk24.de,
Tel. 0621 5904-1911.
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Das Leben und Arbeiten in Städten wandelt sich. Worauf sich
Politik, Wirtschaft und Bürger einstellen müssen.

GGuuttee  SScchhuulleenn,,  SSttrraaßßeenn,,  WWeeggee,,  Plätze, ein leistungsfähiges, flä-
chendeckendes Breitbandnetz, belastbare Brücken und ein Strom-
netz, das den Herausforderungen der Energiewende gerecht wird,
sind unverzichtbare Bausteine für eine erfolgreiche Wirtschaft
und die Grundlage für Lebensqualität, Sicherheit und Wohlstand.
Diesen Herausforderungen wird Deutschland zurzeit allerdings
nicht ausreichend gerecht. Der Gesamtstaat investiert nur 1,5
Prozent des Bruttoinlandproduktes in die Infrastruktur und ge-
hört damit zu den Schlusslichtern in Europa.

BBeessoonnddeerrss  ddrraammaattiisscchh  iisstt  ddeerr  rraappiiddee  VVeerrffaallll der kommunalen In-
frastruktur. Die Kommunen schieben einen immensen Investiti-
onsstau vor sich her, der sich nach Berechnungen der KfW Ban-
kengruppe auf insgesamt 118 Milliarden Euro beläuft. Dessen
Überwindung ist ein Prozess, der Jahrzehnte dauern wird. Der
Staat allein wird dies nicht leisten können. Erforderlich ist ein
Umdenken und Umsteuern in der Politik – vom Vater Staat zum
Bürgerstaat. Notwendig sind deshalb auch neue Finanzierungs-
modelle unter Einbindung von Wirtschaft sowie Bürgerinnen und
Bürgern.

Identifizierung mit der Stadt als Gegengewicht

In vielen Städten und Gemeinden möchten die Bürger nicht nur
bei der Planung eines Infrastrukturprojektes beteiligt werden,
sondern gehen einen Schritt weiter und möchten sich aktiv enga-
gieren, um so einen Beitrag für ein lebenswertes Umfeld mit adä-
quater Infrastruktur zu leisten. Wenn sich die Einwohner zusam-
menschließen und einen genossenschaftlichen Dorfladen grün-
den, um Einkaufsmöglichkeiten vor Ort zu schaffen, schafft dieses
nicht nur Gemeinschaft, sondern auch bei den Betroffenen ein
befriedigendes Gefühl, etwas Gutes zu tun.

DDiiee  IIddeennttiiffiizziieerruunngg  mmiitt  ddeerr  eeiiggeenneenn Stadt, aber auch mit familiä-
ren und freundschaftlichen Verbindungen, wird zunehmend zum
zentralen Gegengewicht zu den Ängsten vor Veränderungen, die
mit dem Wandel zur Informationsgesellschaft und Globalisierung
einhergehen. Die Menschen wollen nicht in einer, sondern in ihrer
Stadt leben. Darauf muss sich die Kommunalpolitik einstellen
und mit den Menschen Antworten finden.

Neue Mobilitätsformen schaffen und nutzen

Just in time organisieren nicht nur Unternehmen ihre Produkti-
onsabläufe, auch die Online-Bestellung des privaten Bestellers
soll möglichst am gleichen Tag nach Hause geliefert werden. Als
Folge steigen die Verkehrsströme und der Warenverkehr stetig an.
Längst stößt die Verkehrsbelastung mancher Innenstädte an ihre
Grenzen, führt zu zusätzlicher Feinstaubbelastung und endlosen
Staus. Ein wichtiger Baustein zur Lösung ist das Fahrrad als mo-
dernes Verkehrsmittel, auf das immer mehr Menschen umstei-
gen. Innenstädte können so attraktiver werden und ihre Aufent-

haltsqualität erhöht sich. Davon kann auch der Handel profitie-
ren. Das Fahrrad kann auf der Mittel- und Kurzstrecke in unserer
stark auf den motorisierten Individualverkehr ausgerichtete Infra-
struktur aber nur dann eine echte Alternative werden, wenn es
sich in ein städtisches Mobilitätskonzept z. B. mit überdachten
Stellplätzen oder Radschnellwegen, einfügt.

Wandel der Arbeitswelt

Nicht nur das Mobilitätsverhalten ändert sich grundlegend. Zu-
nehmend zeichnen sich andere Arbeitsabläufe, -zeiten und -orte
in unserer Gesellschaft ab. Große Versicherungskonzerne fahren
längst ihren Bürobedarf zurück, weil viele Arbeiten genauso gut
und für die Mitarbeiter sogar angenehmer auch von Zuhause er-
ledigt werden können. Die strikte Trennung zwischen Arbeit und
Freizeit wird immer mehr aufgelöst. Die Menschen arbeiten zu-
nehmend projektbezogen unabhängig von festen Arbeitszeiten.
Das bedeutet zugleich, dass Wohnen und Arbeiten wieder näher
zusammenrückt. Das Wohnen auf der grünen Wiese und das Ar-
beiten in städtischen Quartieren mit klaren Trennungen und end-
losen Pendlerströmen hat keine Zukunft.

Vom Haben zum Nutzen

Neben der stärkeren Identifikation der Bürger mit ihrer Stadt
nimmt der Trend zum Teilen weiter zu. Vielerorts entstehen Sha-
ring-Plattformen für fast alle Lebenslagen – von Carsharing über
Foodsharing bis hin zu Bücherboxen. Dabei teilen die Bürger nicht
nur untereinander. Immer mehr Städte wie das rheinland-pfälzi-
sche Andernach praktizieren das so genannte „Town Gardening“.
Sie stellen einen Teil der Grünflächen der Öffentlichkeit als echte
Nutzgärten mit der Anpflanzung von Obst und Gemüse zur Ver-
fügung und eröffnen so ihren Bürgern die Möglichkeit, an der Ge-
staltung mitzuwirken.

Handeln in der Stadt erfordert Breitbandausbau

Die Verfügbarkeit von schnellen und leistungsstarken Datenlei-
tungen ist Voraussetzung für eine Vielzahl an Innovationen, die
für Arbeit, Bildung und Freizeit an Bedeutung zunehmen. So sind
Breitbandverbindungen gerade für klein- und mittelständische
Unternehmen unerlässlich. Ohne sie ist auch nicht der Architekt
oder Schreinermeister konkurrenzfähig, da aufgrund von langsa-
men Leitungen unverschuldet Zeit- und Kosten- und damit Wett-
bewerbsnachteile entstehen, die nicht zu kompensieren sind. Mit
leistungsstarken Internetanbindungen werden die Menschen
künftig noch viel mehr wichtige Dienstleistungen, z. B. im Bereich
der Telemedizin, abrufen können. Nicht zuletzt ist das schnelle
Netz Grundvoraussetzung für soziale Netzwerke, Blogs und Wikis,
die mittlerweile in besonderem Maße Aktivitäts- und Beteili-
gungsprozesse initialisieren bzw. organisieren. Sehr schnell kann
hier mit einfachen Mitteln eine Community aufgebaut werden –
Handeln für die Stadt.
Dr. Gerd Landsberg, Geschäftsführendes Präsidialmitglied des
Deutschen Städte- und Gemeindebundes
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Handeln für die Stadt
Lebe nicht in einer Stadt – lebe in Deiner Stadt! 



Die Ladung 
richtig sichern 
Bei KEP-Transportern

Sicherheit steht im Straßenverkehr an ers-
ter Stelle. Besonders beim Transport von
Gütern gilt es, diese richtig zu sichern, da-
mit sie beim Fahren keine Gefahr dar-
stellt. Die Fahreranweisung „Ladungssi-
cherheit in KEP-Transportern“ behandelt,
wie Fahrer der Kurier-, Express-, und Post-
dienste (KEP) ihre Ladung richtig sichern
sollen. 

SSoo  kköönnnneenn  aauucchh  VVeerrkkeehhrrssuunnffäällllee vermie-
den werden. Zusätzliche QuickChecks hel-
fen dem Fahrer in häufig vorkommenden
Alltagssituationen. Die Fahreranweisung
stellt die Grundregeln der Ladungssiche-
rung in KEP-Transportern dar, die sich oft
von der Ladungssicherung in Lkws unter-
scheiden. Bilder veranschaulichen das
Fachwissen und die Notwendigkeit einer
korrekten Ladungssicherung.

Fahreranweisung Ladungs-
sicherung in KEP-Transportern, 
acht Seiten, 3,51 Euro inkl. MwSt.,
Springer Fachmedien München
GmbH, Bestell-Nr.: 13969,
www.heinrich-vogel-shop.de 
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Gemeinsam Gutes tun – diese Idee steckt
hinter dem Freiwilligentag der Metropol-
region Rhein-Neckar am 20. September.
Erneut sind alle Menschen zwischen Pfäl-
zerwald und Odenwald dazu aufgerufen,
ihre Arbeitskraft einen Tag lang in den
Dienst der guten Sache zu stellen und ge-
meinnützige Einrichtungen bei handwerk-
lichen, karitativen oder Umweltschutzpro-
jekten zu unterstützen. Auch Unterneh-
men können sich engagieren. 

ÜÜbbeerr  225500  EEhhrreennaammttssaakkttiioonneenn in mehr als
60 Städten und Gemeinden sind gemeldet
– angefangen bei Malerarbeiten über Bio-
toppflege bis hin zu Ausflügen mit Behin-
derten. Damit alle Herzenswünsche in Er-
füllung gehen, braucht es vielerorts noch
helfende Hände. „Der Freiwilligentag ist
auch für Unternehmen eine tolle Gelegen-
heit, soziale Verantwortung vor Ort zu
übernehmen“, so Freiwilligentag-Beauf-
tragte Carmen Daramus. Firmen-Teams,
die sich kurzfristig engagieren möchten,
finden im Internet eine Übersicht über alle
Projekte und die benötigte Helferzahl.
Beim Freiwilligentag 2012 engagierten
sich über 5.800 Helfer, darunter auch viele
Firmenteams.

Bei der Vermittlung hilft das 
Projektbüro, Tel. 0621 12987-75, 
freiwilligentag@m-r-n.com,  
www.wir-schaffen-was.de

Freiwilligentag 2014
Auch Unternehmen können sich engagieren

Beim Freiwilligentag 2012 fest mitangepackt 
hat auch wieder IHK-Hauptgeschäftsführer 
Dr. Rüdiger Beyer (l.) mit seinem Team. 

Das IchZeit Konzept in Rheinland-Pfalz
wurde mit dem „Geislinger Gesundheits-
tourismus-Preis“ in der Kategorie „Inno-
vativste Gesundheitstourismus-Destinati-
on“ ausgezeichnet. 

DDiiee  JJuurryy  ddeerr  HHoocchhsscchhuullee  ffüürr  WWiirrttsscchhaafftt
und Umwelt (HfWU) in Nürtingen-Geislin-
gen begründet ihre Entscheidung mit der
guten Abstimmung der Angebote zu den
einzelnen Gesundheitstourismus-Typen

Konzept „IchZeit“ ausgezeichnet
RLP ist „Innovativste Gesundheitstourismus-Destination

sowie der Differenzierung der Angebote
hinsichtlich Urlaubern und Patienten. 

SSoo  iisstt  ddiiee  kköörrppeerrlliicchhee  und seelische Ge-
sundheit in der heutigen Zeit stark gefähr-
det. Dieser Entwicklung kann die IchZeit
entgegenwirken. Das ganzheitliche Kon-
zept stellt die Gesundheit und das Wohler-
gehen in den Mittelpunkt; es gibt die drei
Säulen Entschleunigung, Wellness und
Medical Wellness. In den Naturlandschaf-
ten hat man Zeit für sich und zum Kräfte
tanken. 

DDaabbeeii  sseettzztteenn  ssiicchh  ddiiee  AAnnggeebboottee der Ich-
Zeit aus einer Kombination von Wellness-
Programmen mit medizinisch-psycholo-
gisch anerkannten Entspannungstechni-
ken zusammen. Die IchZeit-Broschüre
2014 der Rheinland-Pfalz Tourismus
GmbH stellt auf 20 Seiten ausführlich
Wohlfühlerlebnisse für Körper, Geist und
Seele vor. 

www.gastlandschaften.de
www.blog.ichzeit.info 
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Männer sind anders, Frauen auch – und obwohl Unternehmerin-
nen mit den gleichen Themen beschäftigt sind wie ihre männli-
chen Kollegen, unterscheiden sich Herangehensweise und Ziele.
Seit Anfang des Jahres gibt es im Verband deutscher Unterneh-
merinnen e.V. (VdU) den neuen Landesverband Pfalz/Saar, eine
regionale Plattform für Frauen in der Wirtschaft. VdU-Landesver-
bandsvorsitzende (komm.) Jennifer Reckow sprach mit Marion
Raschka über Hintergründe, Interessen und Ziele der Verbandsar-
beit.

Was hat Sie persönlich bewogen, sich im Verband deutscher Un-
ternehmerinnen zu engagieren?

RRuunndd  3300  PPrroozzeenntt  ddeerr  UUnntteerrnneehhmmeenn  wweerrddeenn von Frauen geführt,
also ein großes Potenzial für eine Interessenvertretung. Als orts-
fremde Jungunternehmerin machte ich mich auf die Suche nach
Netzwerken vor Ort, in vielen war ich die einzige Frau. Im Jahr
2004 gründeten wir dann einen erfolgreichen, regionalen Unter-
nehmerinnen-Stammtisch. Vor zwei Jahren kam ich in Kontakt
zum VdU, der über einen Landesverband Baden/Pfalz-Saar ver-
fügte. Da dieses Gebiet aber viel zu groß war und der Fokus vor al-
lem auf Baden lag, beschloss der VdU, den Landesverband zu tei-
len. Denn die Pfalz und das Saarland haben als Flächenländer mit
ihrer Vielzahl an kleinen und mittleren Unternehmen sowie ihrer
landwirtschaftlichen und handwerklichen Prägung andere The-
men als die Badener. Der VdU ist der einzige Wirtschaftsverband
in Deutschland, der sich explizit an Unternehmerinnen wendet.  

Was unterscheidet von Männern geführte Unternehmen von Un-
ternehmen mit weiblicher Führung?

ZZuu  8800  bbiiss  9900  PPrroozzeenntt  mmaacchheenn  wwiirr  ddaass  GGlleeiicchhee wie unsere männli-
chen Kollegen. Die Inhalte und Themen sind grundsätzlich gleich,
von den hohen Energiekosten bis hin zum Fachkräftemangel. Je-
doch sind die Vorgehensweisen oft andere. Kaum eine Unterneh-
merin arbeitet in erster Linie auf kurzfristige Gewinnmaximie-
rung und schnelles Wachstum hin, sondern in erster Linie auf Zu-
kunftsfähigkeit und Nachhaltigkeit. 

AAuußßeerrddeemm  ssppiieelltt  bbeeii  wweeiibblliicchheerr  FFüühhrruunngg die gelebte Unterneh-
menskultur eine zentrale Rolle, dazu gehört das durchgängige
Kommunikationsverhalten ebenso wie die kontinuierliche Fortbil-
dung der Beschäftigten, flexible Arbeits- beziehungsweise Anwe-
senheitszeiten sowie langfristiges, organisches Wachstum.

Wie ist der neue Landesverband strukturiert? Wie sieht der 
Verbandsalltag, wie die Mitgliederentwicklung aus?

VVeerrttrraauueenn  uunndd  GGeemmeeiinnsscchhaafftt  zzuu  sscchhaaffffeenn  hhaatt derzeit Priorität vor
Mitgliederwerbung. Die Mitgliederinnenversammlung hat klar
signalisiert: Wir wollen zuerst eine stabile Grundlage schaffen.
Wir müssen nicht unkontrolliert wachsen, sondern zunächst die
bereits bestehenden VdU-Mitgliederinnen (aktuell insgesamt 13,
dazu kommen elf Anwärterinnen und rund 130 Interessentinnen)
zusammenbringen und uns kennenlernen. Eine gute Basis, um
mit einer vertrauensvollen und intensiven Verbandsarbeit zu be-
ginnen. 

DDiiee  VVoorraauusssseettzzuunnggeenn  ffüürr  eeiinneeVdU-Mitgliedschaft sind mehr als
250.000 Euro Jahresumsatz und mindestens fünf Beschäftigte,
doch auch ein bestimmter Prozentsatz an Managerinnen aus der
obersten Führungsriege und Freiberuflerinnen ist laut Satzung
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Unternehmerinnen aus Leidenschaft
Neuer VdU-Landesverband Pfalz/Saar nimmt Arbeit auf 

D E R  V D U

Verband deutscher 
Unternehmerinnen e.V. (VdU)

Der VdU vertritt bundesweit rund 1.600 Unternehmerinnen

mit 85 Mrd. Euro Jahresumsatz und 500.000 Mitarbeiterinnen

und Mitarbeitern. Er ist eine Interessenvertretung weiblicher

Führungskräfte aus Industrie, Handwerk, Handel und Dienst-

leistung.

• Sitz, Bundesverband und Geschäftsstelle: Berlin

• 17 Landesverbände

• gegründet 1954 als Plattform für Frauen in der Wirtschaft,

berufsfördernde Kontakte, Veranstaltungsreihen und inten-

siven Erfahrungsaustausch

• www.vdu.de

VdU Landesverband Pfalz/Saar:

Landesvorsitzende Jennifer Reckow, 

Wormser Landstraße 261, 67346 Speyer, 

Tel. 06232 670600,  jreckow@processline.de

Jennifer Reckow, Geschäftsführerin der processline GmbH, hat sich als 
Landesverbandsvorsitzende des Verbands deutsche Unternehmerinnen 
die bessere Vernetzung von Unternehmerinnen auf die Fahne geschrieben.

m
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vorgesehen. Zu den Treffen auf Landes-
ebene Pfalz/ Saar kommen drei Mal im
Jahr Landesverbandskonferenzen, ein Mal
im Monat trifft sich die Wirtschaftskom-
mission mit Themen wie Mindestlohn,
Rente mit 63 oder Energiekosten. 

Welche Ziele verfolgt der VdU-Landesver-
band Pfalz/Saar kurz- und mittelfristig? 

IInn  aalllleenn  KKaammmmeerrnn – Industrie- wie Hand-
werkskammern – gibt es Unternehmerin-
nen, die wir als erstes ansprechen. Wir ver-
sprechen uns davon, dass sie unsere VdU-
Ideen und -Ziele in die Organisationen hi-
neintragen. Unser Ziel bis Ende 2014 sind
20 VdU-Mitgliederinnen über Pfalz und
Saarland verteilt, für 2015/16 peilen wir
ca. 50 Aktive an. Unsere Auftaktveranstal-
tung im Saarland ist für 2015 geplant. Un-
ternehmerinnen können zu unseren öf-
fentlichen Veranstaltungen kommen, zwei
Mal als Gast, dann muss sich die Interes-
sentin für oder gegen eine VdU-Mitglied-
schaft entscheiden; so die Regularien. Der-
zeit tauschen wir uns zunächst noch ein-
bis zweimal pro Monat untereinander aus.
Und selbstverständlich beziehen wir als
Interessenvertretung auch klar Stellung zu
aktuellen Fragen, wie etwa der Frauen-
quote, die wir in Aufsichtsräten klar for-
dern, aber innerhalb von Unternehmen
ablehnen, da es sich hier um eine ureigene
unternehmerische Entscheidung handelt.

Das Interview führte Marion Raschka.

GriPS Award 2014
Businesswettbewerb für 
Unternehmerinnen
Die Wirtschaftsförderung der Stadt Pirma-
sens veranstaltet den regionalen Busi-
nesswettbewerb „GriPS – Award 2014“.
Zur Premiere 2011 gab es 26 Bewerberin-
nen, alle Preisträgerinnen sind bis heute
erfolgreich am Markt vertreten.

AAllllee  UUnntteerrnneehhmmeerriinnnneenn,,  Gründerinnen
oder Unternehmensnachfolgerinnen mit
Unternehmenssitz in Pirmasens, Zweibrü-
cken und Landkreis Südwestpfalz können
sich bewerben: Mit einer innovativen, pfif-
figen, originellen oder einfach besonderen
Idee, die ihr Produkt oder ihre Dienstleis-
tung am Markt etabliert haben. Die Ge-
winnerinnen der Plätze eins bis drei erwar-
tet ein Preisgeld von 1.000,  500 und 250
Euro sowie Medienleistungen in Höhe des
jeweiligen Preisgeldes. Mit dem Award
wird auch der Mut von Frauen zum unter-
nehmerischen Handeln gewürdigt. Bewer-
bungsschluss ist der 10. Oktober. 

www.pirmasens.de/grips-award

Tag der offenen Tür
Unternehmenspark 
Frankenthal 
Unter dem Motto „Unternehmenspark
Nord: Mittelstandsjuwelen live erleben“
steht der Tag der offenen Tür, den die
Stadt Frankenthal und die Wirtschaftsför-
derungsgesellschaft Frankenthal (Pfalz)
mbH (WFG) am 11. Oktober von 10 bis 16
Uhr veranstalten. 

KKnnaapppp  2200  mmiitttteellssttäännddiisscchhee  FFiirrmmeenn im Unter-
nehmenspark Nord sowie den angrenzen-
den Gebieten Industriestraße/Ernst-Rahls-
son-Straße werden der Öffentlichkeit einen
Blick hinter die Kulissen gewähren. „Dem ein
oder anderen mögen zwar gewisse Firmen-
namen bekannt vorkommen, was diese je-
doch genau produzieren und anbieten, ist
aber nicht unbedingt bekannt. Das möchten
wir gerne beleuchten“, so WFG-Geschäfts-
führer Daniel Strotmann. Die Unternehmen
haben sich Aktionen und Aktivitäten wie Fir-
menpräsentationen, Rundgänge und Interak-
tives einfallen lassen. 

www.frankenthal.de   
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Z U R  P E R S O N
Jennifer Reckow, geboren 1970 in 

Berlin, ist seit 2014 Vorsitzende des 

neuen VdU Landesverbandes Pfalz/Saar. 

Die Informatikerin ist seit knapp 15 Jah-

ren mit Leidenschaft Wahlpfälzerin, sie

schätzt vor allem die Menschen und die

Lebensart hierzulande. 

Nachdem sie in der Telekommunikati-

onsbranche unterschiedlichste Füh-

rungspositionen innehatte, gründete sie

2002 die processline GmbH in Speyer,

eine Unternehmensberatung im Seg-

ment Organisations- und Prozessbera-

tung, spezialisiert auf Projekte zur Or-

ganisationsveränderung. Das Unterneh-

men zählt derzeit 17 Beschäftigte.

@ @



Erben und Vererben
Kostenlose Info
Das Thema geht jeden etwas an, dennoch
herrscht großer Informations- und Rege-
lungsbedarf: Um „Erben und Vererben“
geht es bei der kostenlosen Infoveranstal-
tung der IHK Pfalz in Kooperation mit
dem Bund der Steuerzahler am 25. Sep-
tember. Sie findet von 19 bis 21 Uhr in der
IHK Pfalz in Ludwigshafen statt. 

VViieellee  MMeennsscchheenn  ggeehheenn  iimmmmeerr  nnoocchh recht
sorglos mit ihrer Nachfolge- und Nach-
lassregelung um. Doch mit der Weiter-
gabe von Vermögen sollte auch eine rich-

tige Planung verbunden sein.  Der Referent
ist Dipl.-Finanzwirt Martin Frömel, Justi-
ziar des Bundes der Steuerzahler Hessen
sowie Rechtsanwalt und Fachanwalt für
Steuerrecht. 

EErr  ggiibbtt  wwiicchhttiiggee  AAnnssttöößßee  und Anregungen
für die Nachlassplanung und beleuchtet
besonders die Themen Erbrecht und die
Erbschaftsteuer. 

Weitere Infos und Anmeldung bis
19. September bei Pamela 
Weinerth, Tel. 0621 5904-2105, 
pamela.weinerth@pfalz.ihk24.de
und unter www.pfalz.ihk24.de, 
Dokument-Nr. 138071
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Verbraucherpreisindex für Deutschland 
(Basis 2010 = 100)

Quelle: Statistisches Bundesamt Deutschland

www.pfalz . ihk24.de

V e r b r a u c h e r p r e i s i n d e x

D o k u m e n t - N r . :  2 8 3 5

Jahr /Monat Veränderungen in %

2014 Juli 14 Juli 14

Juli Mai Juni Juli Juni 14 Juli 13

106,1 106,4 106,7 107,0 0,3 0,8

2013

Finanzanlagenvermittler (§ 34f Abs. 1 Ge-
wO), die bisher noch keinen Sachkunde-
nachweis erbracht haben, haben dazu nur
noch bis zum 1. Januar 2015 Zeit. Dann
erlischt die Erlaubnis (nach §34f Abs.1 Ge-
wO) automatisch. Einer konstitutiven
Rücknahme bedarf es nicht (vgl. § 157
Abs. 3 GewO). Falls die Erlaubnis bisher
ohne Nachweis der Sachkunde erteilt
wurde, muss diese bis spätestens Anfang
kommenden Dezember bei der zuständi-
gen Gewerbebehörde vorgelegt werden. 

DDiiee  IIHHKK  PPffaallzz  hhaatt  hhiinnssiicchhttlliicchh der Ab-
nahme der Sachkundeprüfung „Ge-
prüfte(r) Finanzanlagenfachmann/-frau
IHK“ eine Kooperationsvereinbarung mit
der IHK Koblenz geschlossen. Bei der IHK
Koblenz ist noch eine Anmeldung für den
Prüfungstermin 26./27. November mög-
lich (siehe www.ihk-koblenz.de, Doku-

ment-Nr. 110136). Anmeldeschluss ist 30
Kalendertage vor dem Prüfungstermin.
Darüber hinaus kann die Prüfung auch bei
jeder anderen IHK (etwa  Karlsruhe,
Mannheim, Saarbrücken) abgelegt wer-
den, die diese anbietet. Bei einem eventu-
ellen Nichtbestehen muss die Prüfung
ebenfalls bis Ende 2014 wiederholt wer-
den.

AAuucchh  BBeesscchhääffttiiggttee  vvoonn  Finanzanlagenver-
mittlern, die direkt bei der Beratung und
Vermittlung mitwirken, sind verpflichtet,
bis zum 1. Januar 2015 einen Sachkunde-
nachweis (nach § 34f Abs. 2 Nr. 4 GewO)
zu erwerben. 

Weitere Infos unter
www.pfalz.ihk24.de, 
Dokument-Nr. 122275

Finanzanlagenvermittler aufgepasst
Sachkunde bis Jahresende nachweisen

i

i
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„Lebenslanges Lernen ist und bleibt ein
großes Thema“, berichtet Diplom-Be-
triebswirt Dominic Köckeritz, der bei der
IHK Pfalz für die kaufmännische Weiter-
bildung mit zuständig ist. „Um sich auf
den ständig ändernden Arbeitsmarkt zu
behaupten, kann aber jeder seine Chan-
cen auf Weiterbildung nutzen“, so Köcke-
ritz. Die IHK Pfalz biete dafür zahlreiche
Kurse an. Das  Wirtschaftsmagazin stellt
hier vier bewährte Kurse vor. Anmeldun-
gen sind jederzeit möglich, alle Kurse fin-
den im IHK-Zentrum für Weiterbildung in
Ludwigshafen statt. 

FFaacchhwwiirrtt//--iinn  iimm  GGeessuunnddhheeiittss--  
uunndd  SSoozziiaallwweesseenn
Unternehmen, die im Gesundheits- und
Sozialwesen tätig sind, stellen zunehmend
höhere Anforderungen an ihre Mitarbeiter
und Führungskräfte. Die Aufstiegsfortbil-
dung vermittelt die wichtigsten Aspekte
rund um Management und Marketing für
diese Bereiche. Die Fachwirte lernen,
Strukturen im sozialen Sektor zu analysie-
ren sowie kaufmännische und personal-
wirtschaftliche Aufgaben in sozialen Un-
ternehmen oder Organisationen qualifi-
ziert zu erledigen. Sie können dort dann
Führungsaufgaben übernehmen.
Kursdauer: 23.09.2014 – 5.03.2016

BBiillaannzzbbuucchhhhaalltteerr//--iinn
Der traditionsreiche Lehrgang wendet sich
an alle, die schon Erfahrungen im betrieb-
lichen Finanz- oder Rechnungswesen ha-
ben. Im Mittelpunkt stehen die nationale

und internationale Buchführung, die Um-
setzung steuerrechtlicher Anforderungen
sowie die Interpretation aller gängigen Ar-
ten von Abschlüssen und Finanzreports.
Zudem trainieren die Teilnehmer, Entschei-
dungen des Managements durch Ihr Fi-
nanz-Know-how konstruktiv zu begleiten.
Das macht sie für die Geschäftsführung zu
gefragten Fachkräften. 
Kursdauer: 9.09.2014 – 15.07.2016

PPeerrssoonnaallffaacchhkkaauuffmmaannnn//--ffrraauu  
Der Lehrgang eignet sich für alle Personen
mit abgeschlossener Ausbildung und Be-
rufserfahrung im Personalwesen. Perso-
nalkaufleute können in Unternehmen als
Personalreferenten oder Personalleiter ein-
gesetzt werden. Als Funktionsspezialisten
sind sie Berater und Dienstleister für Mit-
arbeiter und Geschäftsführung. Sie verant-
worten administrative und operative Auf-
gaben und setzen hierbei ihre Kenntnisse
ein, aus den Bereichen Personalplanung, -
beschaffung, -auswahl, -controlling, Perso-
nal- und Organisationsentwicklung sowie
aus dem Arbeits- und Sozialrecht. 
Kursdauer: 4.11.2014 – 26.02.2016

TTrraaiinn  tthhee  TTrraaiinneerr  ((IIHHKK))  
Die Absolventen dieses IHK-Zertifikatslehr-
gangs sind in der Lage, Seminare und Trai-
nings auf Zielgruppe und Thema passge-
nau zu konzipieren. Sie erarbeiten fachli-
che Inhalte strukturiert und mit professio-
nellen Präsentationstechniken. Die Teil-
nehmer werden geschult, entstehende
Konflikte in der Gruppe aufzugreifen und

zu lösen. Der Kurs besteht aus 64 Unter-
richtsstunden. Zielgruppe sind Trainer, Do-
zenten und Ausbilder, aber auch Füh-
rungskräfte, die Schulungen oder Trainings
intern durchführen wollen oder für die
Aus- und Weiterbildung verantwortlich
sind.  
Kursdauer: 10.11. – 12.11.2014, 17.11. –
20.11.2014, 5.12.2014

Weitere Infos und Anmeldung bei
Dominic Köckeritz, 
Tel. 0621 5904-1820, 
dominic.koeckeritz@pfalz.ihk24.de
und bei Martin Holaus, 
Tel. 0621 5904-1821, 
martin.holaus@pfalz.ihk24.de 

i

„Möglichkeiten für die Weiterbildung wahrnehmen“ 
Neue IHK-Lehrgänge ab Herbst – ArbeitnehmerInnen verbessern Jobchancen 

Bilanzbuchhalter/-innen sind gefragt. 
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Gut ankommen, klasse mit allen auskom-
men: Das wünschen sich alle Auszubilden-
den. Die Zauberformel dafür lautet „so-
ziale Spielregeln kennen". In ihrem Buch
geben die beiden Autorinnen Ingrid Ute
Ehlers und Regina Schäfer viele praktische
Ratschläge.

EEss  ggiibbtt  AAnnttwwoorrtteenn  aauuff  ddiieessee fünf wichti-
gen Fragen: Wie geht man mit Kunden,
Chefs und Kollegen um? Wie funktioniert
Small Talk? Was bedeutet Teamarbeit? Wie
verhält man sich, wenn man kritisiert
wird? Welche Kleidung ist jobtauglich?

man es in Zukunft besser hinbekommt. 
Dazu gibt es interessante Hintergrundin-
fos und viele praktische Tipps. Schnelle
Selbsttests helfen dabei herauszufinden,
wie fit man in Sachen soziale Spielregeln
schon ist – und wie man Umgangsformen,
Small Talk und Teamarbeit beherrscht. Der
Ratgeber richtet sich an alle Azubis, die
sich informieren wollen, was in ihrer Aus-
bildung von ihnen erwartet wird. Ausbil-
dern gibt er praktische Unterstützung bei
der täglichen Arbeit.

Ingrid Ute Ehlers / Regina Schäfer,
Bin gut angekommen :) – Die wich-
tigsten sozialen Spielregeln für 
Azubis, 228 Seiten, 17,80 Euro, ISBN
978-3-8214-7687-2
www.bwverlag.de 

Bin gut angekommen :)
Soziale Spielregeln für Azubis 

Geschichten aus dem Azubi-Alltag zeigen,
was so alles schief gehen kann und wie

i
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„Ein verfehlter Beruf verfolgt uns durchs ganze Leben“, befürch-
tete schon der Schriftsteller Honoré de Balzac. Deshalb prüfen Ju-
gendliche ihre Berufswünsche besser genau, bevor sie sich für ei-
ne Ausbildung entscheiden. Im Interesse der Nachwuchssiche-
rung werden Schülerinnen und Schülern heute bei der Berufs-
wahl unterstützt, zum Beispiel mit Bewerbertrainings, Praktika
und Ausbildungsmessen.  Auch Unternehmen, die auf der Suche
nach Azubis sind, haben diese Messen einiges zu bieten. Vor al-
lem vor dem Hintergrund, dass laut Willi Kuhn,  Präsident der IHK
Pfalz, bis zum Jahr 2030 in Rheinland-Pfalz rund 100.000 Fach-
kräfte fehlen werden. Das Rennen um die besten Bewerber ist
eröffnet.

ÜÜbbeerr  335500  AAuussbbiilldduunnggssbbeerruuffee  ggiibbtt  eess hierzulande; mit der großen
Auswahl tun sich viele Jugendliche schwer. Und mit dem konkre-
ten Berufswunsch endet die Suche noch lange nicht, ein geeigne-
ter Ausbildungsbetrieb muss ebenfalls gefunden werden. Ausbil-
dungsmessen können mehr als graue Theorie. Informieren, gu-
cken, sich präsentieren und auch mal selbst Hand anlegen:
Schließlich geht nichts über die Erfahrung, die man selbst macht.
„Sprungbrett Ludwigshafen“ und „Vocatium“ beispielweise sind
Messen, auf denen sich pfälzische Unternehmen regelmäßig prä-
sentieren. Sie stellen Schülern und potenziellen Azubis, sprich den
Fachkräften von morgen, die Vielfalt der Berufe vor. Vor allem aber
dienen sie als Kontaktplattform. 

EEiinnee  MMeesssseebbeetteeiilliigguunngg  bbeeddeeuutteett  für Aussteller wie Besucher gro-
ßen Aufwand. Unternehmen müssen oft für mehrere Tage Perso-
nal abstellen, auch die Schüler müssen sich die Zeit nehmen.
Doch die Messe bietet eine große Chance für beide Seiten: Schü-
ler können ihren Besuch nutzen, um sich vorzustellen, Unterneh-
men können sich direkt ein Bild von den jungen Menschen ma-
chen – und so möglichst früh mit späteren Azubis in direkten
Kontakt treten. Der Erfolg dieser Messen steht und fällt jedoch
mit der Vorbereitung.

„„EEss  ggiibbtt  kkaauumm  eeiinnee  bbeesssseerree  MMöögglliicchhkkeeiitt,, sich den Ausbildungsver-
antwortlichen eines Unternehmens direkt und persönlich zu prä-
sentieren, als auf einer Ausbildungsmesse“, so Brigitte Lochner
von der IHK Pfalz. „Hier müssen die Jugendlichen nicht den Um-
weg über das übliche Bewerbungsprocedere gehen, sondern kön-
nen ihren ersten Eindruck unmittelbar hinterlassen.“ Das funktio-
niert natürlich nur, wenn die Schülerinnen und Schüler auch ent-
sprechend vorbereitet sind. 

Frisch geduscht und mit sauberer Kleidung

„Die Jugendlichen sollten sich im Vorfeld des Messebesuchs un-
gefähr über ihren Berufswunsch im Klaren sein, sollten sich über
die ausstellenden Unternehmen und deren Ausbildungsangebote
informieren, ihre Bewerbungsmappen unter den Arm klemmen
und dann frisch geduscht und mit sauberer Kleidung dort vor-
sprechen“, so Cordula Häde, die ebenso wie ihre Kollegin in der
Berufsorientierung häufig die Erfahrung macht, dass es an grund-
legenden Dingen mangelt. Auch den Schulen komme dabei ein
wichtiger Part zu. Werden die Schüler, die meist im Alter zwischen
13 und 16 sind, nicht ernsthaft genug vorbereitet, gestalten sie
den Messebesuch wie eine Freistunde – mit den entsprechenden
negativen Folgen. 

DDaammiitt  UUnntteerrnneehhmmeenn,,  SScchhuullee  uunndd  BBeerraatteerr an einem Strang ziehen,
wurde im Jahr 2009 die „Rahmenvereinbarung über die Zusam-
menarbeit von Schule, Berufsberatung und Wirtschaft im Bereich
der Berufswahlvorbereitung und Studienorientierung in Rhein-
land-Pfalz“ unterzeichnet. Dies bedeutet, dass Schulen die Berufs-
orientierung nun verpflichtend anbieten müssen. Auch die IHK
Pfalz gehört zum „Unterstützerpool“, zwei Vollzeitstellen wurden
dafür geschaffen: Seit 2010 sind Brigitte Lochner und Cordula
Häde auf ihrer Mission quer durch die Pfalz unterwegs, gehen in
den Unterricht, sind mit Messestand und ihrem Beratungsange-
bot auf unzähligen Berufsorientierungs-Veranstaltungen und
Ausbildungsmessen vertreten.

Der persönliche Eindruck zählt

Bei vielen Arbeitgebern stehen Ausbildungsmessen trotz des Auf-
wandes wegen der persönlichen Kontakte hoch im Kurs:  „Man
merkt so recht schnell, ob es passt, ob die Chemie stimmt“, resü-
miert Christiane Wolf, Geschäftsführerin der Wolf Bauelemente
GmbH aus Wachenheim, ihre Erfahrungen. „Da spielen manch-
mal auch ein, zwei etwas schlechtere Noten nicht die große Rolle.
Einen entscheidenden Anteil bei der Vergabe eines Ausbildungs-
platzes hat der persönliche Eindruck.“ 

PPootteennzziieellllee  BBeewweerrbbeerr  ssoolllltteenn  bbeeii  eeiinneerr  MMeessssee  auf den Ausbildungs-
betrieb zugehen, Interesse zeigen und Fragen stellen. Findet eine
Ausbildungsmesse in der Schule statt, darf der Aussteller erwarten,
dass sich auch noch unentschlossene Jugendliche intensiv über den
Ausbildungsberuf informieren, und dass die Ergebnisse von den zu-
ständigen Lehrern im Nachgang eingefordert werden. Denn viele
Schüler sind sich der Ernsthaftigkeit einer Berufswahl und der Fol-
gen kaum bewusst, viele sehen die Messe als unterrichtsfreie Zeit.

In einem Tag zur Lehrstelle
Ausbildungsmessen: Gelegenheit, sich kennen zu lernen

Probieren geht über Studieren: Wolf Bauelemente baut auf Ausbildungs-
messen schon mal einen realen Arbeitsplatz nach, an dem die Interessenten
Platz nehmen können. 
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Raus aus der Schule – rein ins Praktikum

„Wie sehr sich Berufsalltag von Schulalltag unterscheidet, kann
man nur erfahren, wenn man ihn ausprobiert“, so Christiane Wolf.
„Es ist zwar ein großer Aufwand, einen Praktikanten für ein paar
Tage in den Arbeitsablauf zu integrieren, aber wir bieten diese
Möglichkeit gerne. Letztendlich zeigt nur die Praxis, ob man sich
bei bestimmten Aufgaben, mit den Mitarbeitern und im Betrieb
wohl fühlt. Und sollte der Eindruck auf beiden Seiten positiv aus-
fallen, hat man für eine spätere Bewerbung schon mal einen Fuß
in der Tür.“ Marion Raschka

Ihre Ansprechpartnerinnen im Projekt Berufsorientierung
sind Brigitte Lochner, Tel. 0621 5904-1726, 
brigitte.lochner@pfalz.ihk24.de und Cordula Häde, 
Tel. 0621 5904-1727, cordula.haede@pfalz.ihk24.de.

Ab September 2015 gibt es neben der IHK-Lehrstellenbörse
(www.ihk-Lehrstellenboerse.de oder auf Facebook unter
https://www.facebook.com/IHKLehrstellenboerse ) auch
ein Praktikumsportal (www.ihk-praktikumsportal.de/pfalz).

Die Broschüre „Schule und was dann?“, die sich an die
Schüler richtet, ist auf der Homepage der IHK Pfalz
www.pfalz.ihk24.de unter Dokument-Nr. 120405 zu finden.

AUSBILDUNGSMESSEN
30.09. bis 01.10. Mainz Vocatium – Fachmesse 

für Ausbildung und 
Studium

01.10. Kaiserslautern Ausbildungsbörse
10.10. Pirmasens Ausbildungsbörse
10. bis 11.10. Ludwigshafen Sprungbrett – Messe für

Ausbildung, Studium, 
Weiterbildung

10. bis 11.10. Karlsruhe Einstieg Karlsruhe – 
Messe für Ausbildung, 
Studium, Beruf

15. bis 16.10. Zweibrücken ZAM – Zweibrücker Aus-
bildungsmesse 2014

16. bis 17.10. Heidelberg Heidelberger 
Ausbildungstage

25.10. Trier Ausbildungsmesse 
„Dein Tag – Deine 
Chance“

08.11. Mannheim parentum – Elternabend
für die Berufswahl

15. bis 16.11. Mainz horizon – Messe für 
Studium und Abiturien-
tenausbildung

01.12. Rheinl.-Pfalz Zentraler Elternabend 
an rheinland-pfälzi-
schen Schulen der Kam-
pagne „Nach vorne füh-
ren viele Wege“

19. bis 21.01. Kaiserslautern bonding – Firmenkon-
taktmesse von Studen-
ten für Studenten

26. bis 28.02. Mannheim Jobs for Future – Messe 
für Arbeit, Aus- und 
Weiterbildung

Weitere aktuelle Messen unter www.messen.de/ 
Branchen/Aus-und Weiterbildung

Sucht den persönlichen Kontakt zu Jugendlichen vor Ort: Cordula Häde, im
Projekt Berufsorientierung bei der IHK Pfalz tätig.

i

@

Kooperation mit BASF
Dualer Bachelorstudiengang Logistik

Fünf Partner beginnen erstmalig ein gemeinsames Ausbildungs-
projekt zwischen Hongkong und Ludwigshafen. Beteiligt sind an
dem internationalen Pilotprojekt sowohl das Ausbildungsunter-
nehmen BASF mit seinen Standorten in Hongkong und Ludwigs-
hafen, als auch die Hochschule Ludwigshafen, die deutsche Aus-
landshandelskammer Hongkong und das Wirtschaftskolleg der
Deutsch-Schweizerischen Internationalen Schule Hongkong. 

AAmm  11..  SSeepptteemmbbeerr  ssttaarrtteett  ffüürr  ddeenn  BBeerrlliinneerr  LLeeoonnaarrdd  BBaallzzeerr die vier-
jährige Ausbildung mit kombiniertem Studium in Hongkong. Von
September 2014 bis Juni 2016 durchläuft Leonard Balzer die
duale Berufsausbildung als Kaufmann für Spedition und Logistik-
dienstleistungen in Hongkong. Prägend für diesen Teil der Ausbil-
dung ist der Wechsel von theoretischem Unterricht im Wirt-

schaftskolleg der Deutsch-Schweizerischen Schule Hongkong und
der praktischen Ausbildung bei BASF in der Supply Chain des Be-
reichs Pigmente & Dispersionen. 

DDaannnn  ggeehhtt  eess  ffüürr  BBaallzzeerr  nnaacchh  LLuuddwwiiggsshhaaffeenn.. Dort wird er im drei-
monatigen Wechsel bei der BASF in Ludwigshafen arbeiten und
parallel das duale Bachelorstudium Logistik der Hochschule Lud-
wigshafen absolvieren. Als Abschluss wartet im Oktober 2018 der
Titel Bachelor of Arts auf ihn. Nach der Ausbildung stehen somit
vier Jahre Berufserfahrung, davon zwei Jahre in Hongkong, und
zwei Abschlüsse – der Berufs- und der Studienabschluss als Ba-
chelor of Arts – auf der Habenseite.

www.dual-logistik.de, Hochschule Ludwigshafen am Rhein,
Annika Karger, Tel. 0621 5203-251
annika.karger@hs-lu.de 

i
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Lehrgänge mit IHK-Prüfung 
Gepr. Schutz- und Sicherheitskraft  . . . . . . . . . . . . . . .  03.03.07 – 22.09.07 LU
Gepr. Industriemeister/-in Metall . . . . . . . . . . . . . . . . .  11.04.07 – 21.04.10 LU
Gepr. Industriemeister/-in Chemie . . . . . . . . . . . . . . . .  12.04.07 – 30.09.10 LD
Gepr. Industriemeister/-in Elektrotechnik  . . . . . . . . . .  14.04.07 – 10.04.10 LU
Gepr. Industriemeister/-in Mechatronik . . . . . . . . . . . .  18.04.07 – 14.04.10 PS
Gepr. Industriemeister/-in Lagerwirtschaft . . . . . . . . .  19.05.07 – 14.04.10 LU
Ausbildung der Ausbilder Vollzeit . . . . . . . . . . . . . . . . .  19.03.07 – 30.03.07 PS
Ausbildung der Ausbilder Vollzeit . . . . . . . . . . . . . . . . .  10.04.07 – 05.05.07 LU
Ausbildung der Ausbilder Vollzeit . . . . . . . . . . . . . . . . .  16.04.07 – 09.05.07 LD
Ausbildung der Ausbilder Teilzeit . . . . . . . . . . . . . . . . .  12.04.07 – 30.06.07 LU
Techn. Betriebswirt/-in . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . .  27.03.07 – Herbst 09 LU
Wirtschaftsfachwirt . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . .  29.03.07 – März 09 LU
Wirtschaftsfachwirt  . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . .  28.03.07 – März 09 PS
Personalfachkaufmann  . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . .  25.09.07 – Sept. 09 LU
Handelsfachwirt/-in . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . .  Herbst 07 KL
Lehrgänge mit IHK-Zertifikat

Vertriebs- und Beratungsspezialist/-in im 
Innen- und Außendienst . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . .  23.03.07 – 11.05.07 LU
Grundlagen medizinischer Dokumentation . . . . . . . . . . . . . . . . . .  März 07 LU
Wirtschaftsenglisch – Einstieg . . . . . . . . . . . . . . . . . . .  16.04.07 – 23.05.07 LU
Buchführung in der Praxis in kleinen 
und mittleren Unternehmen . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . .  18.04.07 – 23.05.07 PS
Lohn- und Gehaltsabrechnung i. d. Praxis 
in kl. u. mittl. Unternehmen . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . .  07.05.07 – 12.06.07 LU
Lohn- und Gehaltsabrechnung i. d. Praxis 
in kl. u. mittl. Unternehmen  . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . .  08.06.07 – 30.06.07 LD
Fachwissen Logistik . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . .  09.10.07 – 13.12.07 LU
Fachwissen Einkauf . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . .  19.10.07 – 01.12.07 LU
CAD-Technik Grundlagen  . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . .  18.04.07 – 31.05.07 LU

Kurzlehrgänge und Seminare
Rhetorik: Gesprächsführung - Zuhören,
Argumentieren und Überzeugen . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . .  09.03.07 LU
Präsentieren: Immer - Überall,
Nur wer sich zeigt, kann entdeckt werden  . . . . . . . . . . . . . . . . . .  14.03.07 LU
Erfolgreiche Existenzgründung . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . .  15.03.07 LU
Personalanpassung – Wege und Risiken  . . . . . . . . . . . . . . . . . . . .  15.03.07 LU
Workshop Abschreibung . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . .  21.03.07 LU
Rhetorik: Das richtige Auftreten  . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . .  21.03.07 LU
Kaufmännisches Rechnungswesen für Einsteiger . . . .  22.03.07 – 23.03.07 LU
Einführung in die Abrechnung nach dem Altersteilzeitgesetz . . .  28.03.07 LU
Azubi FIT

Präsentationstraining für Auszubildende . . . . . . . . . . .  29.03./03.04.07 LD/LU
Übungen zur Vorbereitung 
auf die prakt. Prüfung Industriekaufleute . . . . . . . . . .  13.04.07 + 20.04.07 LD
Übungen zur Vorbereitung 
auf die prakt. Prüfung Industriekaufleute . . . . . . . . . .  20.04.07 + 27.04.07 LU
MS-Office für Azubis: Word . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . .  16.04.07 - 17.04.07 PS
Kommunikation für Bankkaufleute . . . . . . . . . . . . . . . .  07.05.07 + 10.05.07 LU
Kommunikation für Bürokaufleute . . . . . . . . . . . . . . . .  21.05.07 + 23.05.07 LU/
Kommunikation für Bürokaufleute . . . . . . . . . . . . . . . .  22.05.07 + 24.05.07 LD
Vorbereitung auf die Abschlusspr. Teil 1 Metallberufe Steuerungstechnik 
Elektropneumatik (prakt. Teil mit Übungen)  . . . . . . . .  05.03.07 – 09.03.07 LU
CNC-Technik Grundstufe . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . .  16.04.07 – 11.05.07 LD
EDV-Grundlagen für Auszubildende 
in gewerblich-technischen Berufen . . . . . . . . . . . . . . .  21.05.07 – 01.06.07 LU
Grundlagen der Hydraulik . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . .  18.06.07 – 29.06.07 LU
Grundlagen der Pneumatik . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . .  20.08.07 – 31.08.07 LU
Grundausbildung Metall . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . .  20.08.07 – 20.06.08 LU
Grundfertigkeiten der Metallbearbeitung . . . . . . . . . .  20.08.07 – 29.02.08 LU

Aktuelle Angebote.

67059 Ludwigshafen
Bahnhofstr. 101
Tel. 0621 5904-1840

67657 Kaiserslautern
Europaallee 16
Tel. 0631 41448-0

76829 Landau
Im Grein 5
Tel. 0 63 41   9 71-25 51 

66954 Pirmasens
Adam-Müller-Str. 6
Tel. 06331 523-2652

Alle Themen bieten wir Ihnen auch als Inhouse-Seminare an.

Weiterbildungsangebote weiterer regionaler und überregionaler Anbieter finden Sie im Internet über Datenbanken wie z. B. das Weiterbildungsinformationssy-
stem WIS (www.wis.ihk.de ) und die Datenbank KURS der Bundesagentur für Arbeit (www.Arbeitsagentur.de ) oder bei der IHK (Telefon 0621 5904-1820) erfragt 
werden. 

Unser gesamtes Lehrgangsangebot finden Sie unter: www.pfalz.ihk24.de/weiterbildung

Lehrgänge mit IHK-Prüfung 
Gepr. Schutz- und Sicherheitskraft  . . . . . . . . . . . . . . .  03.03.07 – 22.09.07 LU
Gepr. Industriemeister/-in Metall . . . . . . . . . . . . . . . . .  11.04.07 – 21.04.10 LU
Gepr. Industriemeister/-in Chemie . . . . . . . . . . . . . . . .  12.04.07 – 30.09.10 LD
Gepr. Industriemeister/-in Elektrotechnik  . . . . . . . . . .  14.04.07 – 10.04.10 LU
Gepr. Industriemeister/-in Mechatronik . . . . . . . . . . . .  18.04.07 – 14.04.10 PS
Gepr. Industriemeister/-in Lagerwirtschaft . . . . . . . . .  19.05.07 – 14.04.10 LU
Ausbildung der Ausbilder Vollzeit . . . . . . . . . . . . . . . . .  19.03.07 – 30.03.07 PS
Ausbildung der Ausbilder Vollzeit . . . . . . . . . . . . . . . . .  10.04.07 – 05.05.07 LU
Ausbildung der Ausbilder Vollzeit . . . . . . . . . . . . . . . . .  16.04.07 – 09.05.07 LD
Ausbildung der Ausbilder Teilzeit . . . . . . . . . . . . . . . . .  12.04.07 – 30.06.07 LU
Techn. Betriebswirt/-in . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . .  27.03.07 – Herbst 09 LU
Wirtschaftsfachwirt . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . .  29.03.07 – März 09 LU
Wirtschaftsfachwirt  . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . .  28.03.07 – März 09 PS
Personalfachkaufmann  . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . .  25.09.07 – Sept. 09 LU
Handelsfachwirt/-in . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . .  Herbst 07 KL
Lehrgänge mit IHK-Zertifikat

Vertriebs- und Beratungsspezialist/-in im 
Innen- und Außendienst . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . .  23.03.07 – 11.05.07 LU
Grundlagen medizinischer Dokumentation . . . . . . . . . . . . . . . . . .  März 07 LU
Wirtschaftsenglisch – Einstieg . . . . . . . . . . . . . . . . . . .  16.04.07 – 23.05.07 LU
Buchführung in der Praxis in kleinen 
und mittleren Unternehmen . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . .  18.04.07 – 23.05.07 PS
Lohn- und Gehaltsabrechnung i. d. Praxis 
in kl. u. mittl. Unternehmen . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . .  07.05.07 – 12.06.07 LU
Lohn- und Gehaltsabrechnung i. d. Praxis 
in kl. u. mittl. Unternehmen  . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . .  08.06.07 – 30.06.07 LD
Fachwissen Logistik . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . .  09.10.07 – 13.12.07 LU
Fachwissen Einkauf . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . .  19.10.07 – 01.12.07 LU
CAD-Technik Grundlagen  . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . .  18.04.07 – 31.05.07 LU

Kurzlehrgänge und Seminare
Rhetorik: Gesprächsführung - Zuhören,
Argumentieren und Überzeugen . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . .  09.03.07 LU
Präsentieren: Immer - Überall,
Nur wer sich zeigt, kann entdeckt werden  . . . . . . . . . . . . . . . . . .  14.03.07 LU
Erfolgreiche Existenzgründung . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . .  15.03.07 LU
Personalanpassung – Wege und Risiken  . . . . . . . . . . . . . . . . . . . .  15.03.07 LU
Workshop Abschreibung . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . .  21.03.07 LU
Rhetorik: Das richtige Auftreten  . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . .  21.03.07 LU
Kaufmännisches Rechnungswesen für Einsteiger . . . .  22.03.07 – 23.03.07 LU
Einführung in die Abrechnung nach dem Altersteilzeitgesetz . . .  28.03.07 LU
Azubi FIT

Präsentationstraining für Auszubildende . . . . . . . . . . .  29.03./03.04.07 LD/LU
Übungen zur Vorbereitung 
auf die prakt. Prüfung Industriekaufleute . . . . . . . . . .  13.04.07 + 20.04.07 LD
Übungen zur Vorbereitung 
auf die prakt. Prüfung Industriekaufleute . . . . . . . . . .  20.04.07 + 27.04.07 LU
MS-Office für Azubis: Word . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . .  16.04.07 - 17.04.07 PS
Kommunikation für Bankkaufleute . . . . . . . . . . . . . . . .  07.05.07 + 10.05.07 LU
Kommunikation für Bürokaufleute . . . . . . . . . . . . . . . .  21.05.07 + 23.05.07 LU/
Kommunikation für Bürokaufleute . . . . . . . . . . . . . . . .  22.05.07 + 24.05.07 LD
Vorbereitung auf die Abschlusspr. Teil 1 Metallberufe Steuerungstechnik 
Elektropneumatik (prakt. Teil mit Übungen)  . . . . . . . .  05.03.07 – 09.03.07 LU
CNC-Technik Grundstufe . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . .  16.04.07 – 11.05.07 LD
EDV-Grundlagen für Auszubildende 
in gewerblich-technischen Berufen . . . . . . . . . . . . . . .  21.05.07 – 01.06.07 LU
Grundlagen der Hydraulik . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . .  18.06.07 – 29.06.07 LU
Grundlagen der Pneumatik . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . .  20.08.07 – 31.08.07 LU
Grundausbildung Metall . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . .  20.08.07 – 20.06.08 LU
Grundfertigkeiten der Metallbearbeitung . . . . . . . . . .  20.08.07 – 29.02.08 LU

Aktuelle Angebote.

67059 Ludwigshafen
Bahnhofstr. 101
Tel. 0621 5904-1840

67657 Kaiserslautern
Europaallee 16
Tel. 0631 41448-0

76829 Landau
Im Grein 5
Tel. 0 63 41   9 71-25 51 

66954 Pirmasens
Adam-Müller-Str. 6
Tel. 06331 523-2652

Alle Themen bieten wir Ihnen auch als Inhouse-Seminare an.

Weiterbildungsangebote weiterer regionaler und überregionaler Anbieter finden Sie im Internet über Datenbanken wie z. B. das Weiterbildungsinformationssy-
stem WIS (www.wis.ihk.de ) und die Datenbank KURS der Bundesagentur für Arbeit (www.Arbeitsagentur.de ) oder bei der IHK (Telefon 0621 5904-1820) erfragt 
werden. 

Unser gesamtes Lehrgangsangebot finden Sie unter: www.pfalz.ihk24.de/weiterbildung

Weiterbildungsangebote weiterer regionaler und überregionaler Anbieter finden Sie im Internet über Datenbanken wie z. B. das Weiterbildungsinformationssystem WIS
(www.wis.ihk.de) und die Datenbank KURS der Bundesagentur für Arbeit (www.arbeitsagentur.de). Zudem können Sie sich bei der IHK informieren unter Tel. 0621 5904-1840. 

Azubi FIT

Betriebswirtschaftliche Grundlagen ..................................06.10.14 – 20.10.14 LU

Elektrische Maschinen......................................................17.11.14 – 28.11.14 LD

Elektrotechnik Grundfertigkeiten.......................................Auf Anfrage PS

Elektropneumatik .............................................................20.10.14 – 31.10.14 LD

Grundlagen der Pneumatik ...............................................06.10.14 – 17.10.14 LD

Grundlagen der Pneumatik und 

Hydraulik für Mechatroniker .............................................Auf Anfrage PS

Präsentationstraining für Auszubildende ...........................10.10.14 LU

Prüfungsvorbereitung – Bürokaufleute: Rechnungswesen....29.10.14 – 12.11.14 PS

Prüfungsvorbereitung – Bürokaufleute: Kommunikation....01.12.14 – 04.12.14 LU

Prüfungsvorbereitung – Bürokaufleute: Kommunikation....10.12.14 – 17.12.14 PS

Prüfungsvorbereitung – Bürokaufleute: Kommunikation....15.12.14 – 16.12.14 LD

Prüfungsvorbereitung – Industriekaufleute: praktisch .......27.11.14 – 11.12.14 LU

Prüfungsvorbereitung – Industriekaufleute: praktisch .......04.12.14 – 18.12.14 LD

Prüfungsvorbereitung – Industriekaufleute: schriftlich.......06.11.14 – 07.11.14 LU

Prüfungsvorbereitung – Industriekaufleute: schriftlich.......13.11.14 – 14.11.14 LD

Prüfungsvorbereitung – Kaufleute im Einzelhandel: 

Kommunikation ................................................................26.11.14 – 27.11.14 LD

Prüfungsvorbereitung – Kaufleute im Einzelhandel: 

Kommunikation ................................................................02.12.14 – 04.12.14 LU

Prüfungsvorbereitung – Kaufleute im Einzelhandel und 

Verkäufer: Rechnungswesen (Teil 1 Abschlussprüfung) .....14.10.14 – 21.10.14 LU

Prüfungsvorbereitung – Kaufleute im Einzelhandel und 

Verkäufer: Rechnungswesen (Teil 1 Abschlussprüfung) .....28.10.14 – 11.11.14 PS

Prüfungsvorbereitung Metall Teil 2: praktisch....................08.12.14 – 12.12.14 LD

Prüfungsvorbereitung Metall Teil 2: schriftlich...................10.11.14 – 21.11.14 LD

Prüfungsvorbereitung – Verkäufer: Kommunikation...........08.12.14 – 11.12.14 LU

Prüfungsvorbereitung – Verkäufer: Kommunikation...........17.12.14 – 18.12.14 LD

Schweißen für Auszubildende Basisqualifikation...............Auf Anfrage PS

Speicherprogrammierbare Steuerungen (SPS) ..................Auf Anfrage PS

Lehrgänge mit IHK-Prüfung 

Ausbildung der Ausbilder – Intensiv ..................................05.11.14 – 03.12.14 PS

Ausbildung der Ausbilder – Vollzeit ..................................13.10.14 – 24.10.14 LD

Gepr. Industriemeister/-in Chemie ....................................01.12.14 – 28.02.18 LD

Gepr. Industriemeister/-in Kunststoff.................................21.03.15 – 28.10.17 PS

Gepr. Schutz- und Sicherheitskraft ...................................Febr.  15 – Sept.  15 LU

Industriefachwirt/-in .........................................................26.01.15 – 16.09.16 LU

Logistikmeister/-in ...........................................................09.10.14 – 22.04.17 KL

Meister/-in Mechatronik ...................................................05.02.15 – 17.04.18 LU

Personalfachkaufmann/-frau ............................................04.11.14 – 26.02.16 LU

Techn. Betriebswirt/-in .....................................................23.09.14 – 16.09.16 LU

Vorkurs Rechnungswesen für angehende Fachwirte .........07.10.14 – 24.10.14 LU

Vorkurs Mathematik für Meister/Techn. Fachwirte ............03.11.14 – 04.12.14 LU

Wirtschaftsfachwirt/-in .....................................................26.01.15 – 14.10.16 LU

Wirtschaftsfachwirt /-in – Kompakt ..................................21.02.15 – Juni    16 PS

Lehrgänge mit IHK-Zertifikat

Fachberater für Rohkosternährung (IHK) ...........................14.11.15 – 11.09.16 SP

Finanzbuchhalter (IHK)......................................................10.03.15 – 03.11.15 LU

Grundlagen BWL für Nichtkaufleute (IHK)..........................Auf Anfrage LU

Technik für Kaufleute (IHK) ...............................................Auf Anfrage LD/LU

Train the Trainer (IHK) .......................................................10.11.14 – 05.12.14 LU

Seminare und Kurzlehrgänge mit IHK-Teilnahmebescheinigung

Lohnsteuer und Reisekosten aktuell .................................06.10.14 LU

Führung und Motivation von Mitarbeiter – Basisseminar...14.10.14 – 15.10.14 LU

Erfolgreiche Existenzgründung .........................................15.10.14 LU

Der Zauber der Gelassenheit ............................................04.11.14 PS

Lohn- und Gehaltsabrechnung mit EDV ............................03.11.14 – 04.12.14 LU

Mitarbeiterführung und Konfliktmanagement....................15.10.14 PS

Schweißtechnik – Vollzeit .................................................Auf Anfrage PS



Energietag RLP
18. September in Bingen

2012 wurde in Rheinland-Pfalz bereits je-
de dritte im Land produzierte Kilowatt-
stunde Strom aus Erneuerbaren Energien
erzeugt. Angesichts der vielen Herausfor-
derungen der Energiewende heißt es aber,
am Ball zu bleiben. Austausch- und Infor-
mationsplattform dafür ist der 17. Ener-
gietag Rheinland-Pfalz, der am 18. Sep-
tember ab 8.45 Uhr an der Fachhochschu-
le Bingen stattfindet.

RReeggiioonnaalleerr  KKlliimmaasscchhuuttzz,,  FFlleexxiibbiilliittäätt,,  Netz-
ausbau sowie Energiespeicherung und 
-umwandlung sind einige Themen des
Energietags, der sich an ein interessiertes
Fachpublikum, besonders aber an Ent-
scheider aus Energiewirtschaft, Industrie
& Gewerbe, Politik und Kommunen rich-
tet. Es gibt Vorträge zur Energiewende, der
regionalen Energielandschaft sowie über
neue Modelle für die Energiewirtschaft.
Zusätzlich ist eine Fachausstellung zu be-
sichtigen. 

www.tsb-energie.de 
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Lehrgänge mit IHK-Prüfung 
Gepr. Schutz- und Sicherheitskraft  . . . . . . . . . . . . . . .  03.03.07 – 22.09.07 LU
Gepr. Industriemeister/-in Metall . . . . . . . . . . . . . . . . .  11.04.07 – 21.04.10 LU
Gepr. Industriemeister/-in Chemie . . . . . . . . . . . . . . . .  12.04.07 – 30.09.10 LD
Gepr. Industriemeister/-in Elektrotechnik  . . . . . . . . . .  14.04.07 – 10.04.10 LU
Gepr. Industriemeister/-in Mechatronik . . . . . . . . . . . .  18.04.07 – 14.04.10 PS
Gepr. Industriemeister/-in Lagerwirtschaft . . . . . . . . .  19.05.07 – 14.04.10 LU
Ausbildung der Ausbilder Vollzeit . . . . . . . . . . . . . . . . .  19.03.07 – 30.03.07 PS
Ausbildung der Ausbilder Vollzeit . . . . . . . . . . . . . . . . .  10.04.07 – 05.05.07 LU
Ausbildung der Ausbilder Vollzeit . . . . . . . . . . . . . . . . .  16.04.07 – 09.05.07 LD
Ausbildung der Ausbilder Teilzeit . . . . . . . . . . . . . . . . .  12.04.07 – 30.06.07 LU
Techn. Betriebswirt/-in . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . .  27.03.07 – Herbst 09 LU
Wirtschaftsfachwirt . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . .  29.03.07 – März 09 LU
Wirtschaftsfachwirt  . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . .  28.03.07 – März 09 PS
Personalfachkaufmann  . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . .  25.09.07 – Sept. 09 LU
Handelsfachwirt/-in . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . .  Herbst 07 KL
Lehrgänge mit IHK-Zertifikat

Vertriebs- und Beratungsspezialist/-in im 
Innen- und Außendienst . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . .  23.03.07 – 11.05.07 LU
Grundlagen medizinischer Dokumentation . . . . . . . . . . . . . . . . . .  März 07 LU
Wirtschaftsenglisch – Einstieg . . . . . . . . . . . . . . . . . . .  16.04.07 – 23.05.07 LU
Buchführung in der Praxis in kleinen 
und mittleren Unternehmen . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . .  18.04.07 – 23.05.07 PS
Lohn- und Gehaltsabrechnung i. d. Praxis 
in kl. u. mittl. Unternehmen . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . .  07.05.07 – 12.06.07 LU
Lohn- und Gehaltsabrechnung i. d. Praxis 
in kl. u. mittl. Unternehmen  . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . .  08.06.07 – 30.06.07 LD
Fachwissen Logistik . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . .  09.10.07 – 13.12.07 LU
Fachwissen Einkauf . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . .  19.10.07 – 01.12.07 LU
CAD-Technik Grundlagen  . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . .  18.04.07 – 31.05.07 LU

Kurzlehrgänge und Seminare
Rhetorik: Gesprächsführung - Zuhören,
Argumentieren und Überzeugen . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . .  09.03.07 LU
Präsentieren: Immer - Überall,
Nur wer sich zeigt, kann entdeckt werden  . . . . . . . . . . . . . . . . . .  14.03.07 LU
Erfolgreiche Existenzgründung . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . .  15.03.07 LU
Personalanpassung – Wege und Risiken  . . . . . . . . . . . . . . . . . . . .  15.03.07 LU
Workshop Abschreibung . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . .  21.03.07 LU
Rhetorik: Das richtige Auftreten  . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . .  21.03.07 LU
Kaufmännisches Rechnungswesen für Einsteiger . . . .  22.03.07 – 23.03.07 LU
Einführung in die Abrechnung nach dem Altersteilzeitgesetz . . .  28.03.07 LU
Azubi FIT

Präsentationstraining für Auszubildende . . . . . . . . . . .  29.03./03.04.07 LD/LU
Übungen zur Vorbereitung 
auf die prakt. Prüfung Industriekaufleute . . . . . . . . . .  13.04.07 + 20.04.07 LD
Übungen zur Vorbereitung 
auf die prakt. Prüfung Industriekaufleute . . . . . . . . . .  20.04.07 + 27.04.07 LU
MS-Office für Azubis: Word . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . .  16.04.07 - 17.04.07 PS
Kommunikation für Bankkaufleute . . . . . . . . . . . . . . . .  07.05.07 + 10.05.07 LU
Kommunikation für Bürokaufleute . . . . . . . . . . . . . . . .  21.05.07 + 23.05.07 LU/
Kommunikation für Bürokaufleute . . . . . . . . . . . . . . . .  22.05.07 + 24.05.07 LD
Vorbereitung auf die Abschlusspr. Teil 1 Metallberufe Steuerungstechnik 
Elektropneumatik (prakt. Teil mit Übungen)  . . . . . . . .  05.03.07 – 09.03.07 LU
CNC-Technik Grundstufe . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . .  16.04.07 – 11.05.07 LD
EDV-Grundlagen für Auszubildende 
in gewerblich-technischen Berufen . . . . . . . . . . . . . . .  21.05.07 – 01.06.07 LU
Grundlagen der Hydraulik . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . .  18.06.07 – 29.06.07 LU
Grundlagen der Pneumatik . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . .  20.08.07 – 31.08.07 LU
Grundausbildung Metall . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . .  20.08.07 – 20.06.08 LU
Grundfertigkeiten der Metallbearbeitung . . . . . . . . . .  20.08.07 – 29.02.08 LU

Aktuelle Angebote.

67059 Ludwigshafen
Bahnhofstr. 101
Tel. 0621 5904-1840

67657 Kaiserslautern
Europaallee 16
Tel. 0631 41448-0

76829 Landau
Im Grein 5
Tel. 0 63 41   9 71-25 51 

66954 Pirmasens
Adam-Müller-Str. 6
Tel. 06331 523-2652

Alle Themen bieten wir Ihnen auch als Inhouse-Seminare an.

Weiterbildungsangebote weiterer regionaler und überregionaler Anbieter finden Sie im Internet über Datenbanken wie z. B. das Weiterbildungsinformationssy-
stem WIS (www.wis.ihk.de ) und die Datenbank KURS der Bundesagentur für Arbeit (www.Arbeitsagentur.de ) oder bei der IHK (Telefon 0621 5904-1820) erfragt 
werden. 

Unser gesamtes Lehrgangsangebot finden Sie unter: www.pfalz.ihk24.de/weiterbildung

Chiffre-Nr. Bezeichnung des Stoffes Zusammensetzung Menge Anfallstelle

LU-A-3799-1 Alkylbenzol C 10-13 MARLICAN, Lieferung aus 2009, 
Originalgebinde

895 kg netto / Stahlfässer à
179 kg

Ludwigshafen

LU-A-3800-1 Perkacit SDMC Lieferung Januar 2010, Originalgebinde 5.500 kg netto Ludwigshafen

LU-A-3983-11 Gebrauchte BIG BAG Größe 100 x 90 x 100 mit Auslauf, Volumen: 1 t 30 Stck. à 9,00 €, monatlich Sippersfeld

LU-A-4244-1 Phosphorige Säure 70% 150 t in 250 kg-Fässern Worms

LU-A-4268-12 Color Laser Samsung CLX 6210FX Farb- Multifunktions-
gerät, All-In-One, Faxen, Drucken, Kopieren, Scannen ,
gebraucht, ohne Toner

4 Stck. à 179,00 € Ludwigshafen

LU-A-4317-2 Gebrauchte Big Bags; PP Gewebesäcke 80 x 110 x 170 cm, weiß, beschichtet 250 Stck. à 8,50 €, monatlich Bad Dürkheim

LU-A-4318-10 Erdaushub sandig oder bindig Regelmäßig Neustadt/Landau

LU-A-4496-1 Fällungsmittel Zetag 7109, COA liegt vor 5.200 kg in 200 kg Fässern Worms

LU-A-4540-5 Paletten beschädigte und unbeschädigte Einmal-
Holzpaletten, 1 x 1 m

100 Stck., regelmäßig, 
Selbstabholung

Beindersheim

LU-A-4605-12 Notebook gebraucht Lenovo T400, Intel Core2Duo 2x 
2,2 GHz, 2048 MB RAM , 14" TFT Widescreen, 80 GB 
HDD, DVD-CDRW 1a Zustand

15 Stck. à 199,00 € Ludwigshafen

LU-A-4606-12 Kyocera FS-1100 gebraucht, USB, inkl. Toner Drucker ist voll funktionsfähig, 
Testausdruck liegt bei

12 Stck. à 59,50 € Ludwigshafen

LU-A-4607-1 Rizinusölethoxylat PEG-35 Casor Oil, Cosmetic Grade, Ursprung:
Deutschland COA liegt vor

3.000 kg in 60 kg-Fässern Schellweiler

Recyclingbörse Angebote

Nachfragen

In der Recyclingbörse können Unternehmen des IHK-Bezirks kostenlos inserieren. Interessieren Sie sich für eines der Inserate, möchten Sie eine Anzeige aufgeben oder wünschen Sie weitere 
Informationen? Wenden Sie sich an die Umweltberatung der IHK, Tel. 0621 5904-1611, Fax 5904-1604, Ludwigsplatz 2-4, 67059 Ludwigshafen. Sie können die Recyclingbörse auch im Internet
unter http://www.ihk-recyclingboerse.de abrufen, sowie Ihre Annoncen selbst einstellen.

Chiffre-Nr. Bezeichnung des Stoffes Zusammensetzung Menge Anfallstelle

LU-N-3851-5 defekte Europaletten Wir kaufen defekte Paletten, CP1 - CP3 Unbegrenzt

ZE T I S - T ERM INE
SSeemmiinnaarree

2. September Kommunikation für alle Fälle: Tipps, Tricks und Insights, 49 Euro

15. September Überraschend anders: Kunden überzeugend gewinnen – 

Vergessen Sie PowerPoint und Co., 390 Euro

16./17. September Diabolische Rhetorik und Göttliche Gespräche. Kommunikation 

zwischen Himmel und Hölle, 780 Euro                                                                                                                                               

18. September Souverän telefonieren – Gelassen mit Kundenanfragen und 

Reklamationen umgehen, 390 Euro

25. September Vertriebsstrategien im Internet – Ihr Fahrplan für erfolgreiches 

Online-Marketing, 390 Euro

KKoosstteennffrreeiiee  IInnffoovveerraannssttaallttuunnggeenn

11. September eBusiness-Lotse Pfalz – Lotsensprechstunde   

17. September eBusiness-Lotse Pfalz – Webcheck-Tag

23. September eBusiness-Lotse Pfalz – Internationales Online-Marketing: 

Chancen auf dem deutsch-französischen Markt nutzen, Landau

30. September eBusiness-Lotse Pfalz – Usability – vom Schlagwort zum 

Managementkonzept 

Weitere Infos und Anmeldung unter www.zetis.de/veranstaltungen und bei  
Viktoria Braun, Tel. 0631 303-1235, braun@zetis.de 

@



Sie jährt sich zum ersten Mal: die Eröffnung des „Kompetenz-
zentrums Türkei”, das gemeinsam von den IHKs Pfalz, Saarland,
Darmstadt und Rheinhessen betrieben wird und am 17. Septem-
ber 2013 in Ludwigshafen offiziell seine Arbeit aufgenommen
hat.

EEiinn  „„TTüürrööffffnneerr  ffüürr  aallllee  ddeeuuttsscchheenn  UUnntteerrnneehhmmeerr,, die auf dem türki-
schen Markt aktiv werden wollen”, so lautete seinerzeit die Ein-
schätzung von Wolfgang Rempel, Vizepräsident der IHK Pfalz. Das
Land am Bosporus ist einer der Zukunftsmärkte in Europa und be-
sonders für die deutschen Unternehmen als Markt und Investiti-
onsstandort hochinteressant. Das enorme Wachstum der letzten
Jahre, ein florierender Binnenmarkt mit 76 Millionen potenziellen
Konsumenten – all dies birgt ausgezeichnete Chancen für deut-
sche Unternehmen. Die Etablierung des Kompetenzzentrums Tür-
kei trägt der großen und weiterhin wachsenden wirtschaftlichen
Bedeutung der Türkei mit Kooperationsmöglichkeiten zwischen
deutschen und türkischen Unternehmen Rechnung.

RRoollff  AA..  KKöönniiggss,, Präsident der
Türkisch-Deutschen Indus-
trie- und Handelskammer in
Berlin – und vielen als Präsi-
dent von Borussia Mönchen-
gladbach bekannt – ist ein
echter Kenner der Szene.
Sein Unternehmen, die
AUNDE Group, ist seit 25
Jahren im türkischen Markt
aktiv und wächst stetig in
verschiedenen Branchen.
„Konjunkturelle und struktu-
relle Schwankungen haben
uns in der Vergangenheit
nicht davon abgehalten, an
eine starke wirtschaftliche

Zukunft der Türkei zu glauben. Heute ernten wir den Erfolg dieser
Strategie. Daher kann ich deutschen Unternehmern nur empfeh-
len, in diesen prosperierenden Wirtschaftsstandort zu investieren
und die Türkei auch als Brücke in Drittmärkte zu nutzen", so seine
Einschätzung.

Starke wirtschaftliche Zukunft

Die türkische Wirtschaft ist im letzten Jahrzehnt mit einer durch-
schnittlichen Wachstumsrate des Bruttoinlandsprodukts von fünf
Prozent stetig gewachsen. Gleichzeitig hat sich die Palette der
hergestellten Produkte und angebotenen Dienstleistungen stark
diversifiziert. Diese Erfolge sind ein Ergebnis der wirtschaftspoliti-
schen Maßnahmen und der anhaltenden Öffnung der Türkei für
Kapital und Waren aus dem Ausland. Die AKP-Regierung unter Mi-
nisterpräsident Recep Tayyip Erdogan wurde im vergangenen
Sommer und zu Anfang dieses Jahres aufgrund ihres Umgangs
mit Protesten und Korruptionsvorwürfen auch international zum
Teil stark kritisiert. Königs weist allerdings darauf hin, dass die

ökonomischen Effekte dieser politischen
Turbulenzen – Wertverlust der Währung,
Absinken von Leitindizes an den Börsen
und eine Zurückhaltung bei ausländi-
schen Investoren – nur von kurzer
Dauer waren. Inzwischen sei die 
türkische Lira wieder aufgewertet,
die Börsen haben sich erholt und
das Fremdkapital nehme stetig
zu. „Besonders eindrucksvoll ist 
dies an der Anzahl von Unterneh-
men mit deutscher Beteiligung 
zu sehen: Während es Anfang des 
letzten Jahres knapp 5.200 waren, 
sind es inzwischen über 5.800“, be-
richtet Königs.

Gleiche Liga wie die BRIC-Staaten

Er erwartet, dass der erfolgreiche wirtschaftspolitische Kurs der
Regierung aufrechterhalten und die Modernisierung der Wirt-
schaft vorangetrieben wird: „Die Türkei spielt mit ihrer Wirtschaft
in der gleichen Liga wie die BRIC-Staaten und Mexiko und wird
dies auch weiterhin tun." Dies haben auch internationale Investo-
ren verstanden. Gründe für ein verstärktes ausländisches Engage-
ment liegen dabei nicht nur in der attraktiven, jungen und immer
besser gebildeten Bevölkerung und der geografischen Lage der
Türkei als Drehscheibe für den Handel zwischen Europa und den
östlichen Zukunftsmärkten. Wichtig sind auch verbesserte juristi-
sche Rahmen- und Wettbewerbsbedingungen, der Abbau büro-
kratischer Hürden und die Reduzierung von Unternehmenssteu-
ern. Auch verstärkte Privatisierungsinitiativen der Regierung lo-
cken immer mehr ausländische Investoren in die Türkei.

UUmm  ddeeuuttsscchheenn  UUnntteerrnneehhmmeenn  mmöögglliicchhsstt  eeffffiizziieenntt  dabei zu helfen,
ihr Geschäft in die Türkei zu bringen oder es dort auszubauen, ar-
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Kompetenzzentrum Türkei feiert Einjähriges
Prosperierender Wirtschaftsstandort und Brücke in Drittmärkte

Rolf A. Königs, Präsident der Türkisch-
Deutschen Industrie- und Handels-
kammer, Berlin

Deutsche Ausfuhrgüter nach SITC* (% der Gesamtausfuhr)
Quelle: Germany Trade & Invest, www.gtai.de
* SITC: internationales Warenverzeichnis für den Außenhandel 
(Standard International Trade Classification)
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Rohstoffpartnerschaft 
Deutschland und Peru vereinbaren 
Zusammenarbeit
Anlässlich des Besuchs des peruanischen Staatspräsidenten Ol-
lanta Humala haben die Bundesrepublik Deutschland und die Re-
publik Peru am 14. Juli in Berlin ein Regierungsabkommen zur
Zusammenarbeit im Rohstoff-, Industrie- und Technologiebereich
unterzeichnet. 

PPeerruu  iisstt  eeiinneess  ddeerr  rroohhssttooffffrreeiicchhsstteenn  LLäännddeerr  SSüüddaammeerriikkaass und einer
der weltweit führenden Produzenten metallischer Rohstoffe wie
Silber und Kupfer. Der Bergbausektor stellt eine tragende Säule
der peruanischen Wirtschaft dar und ist in den vergangenen Jah-
ren kräftig gewachsen. Jedoch verursacht der Bergbau auch er-
hebliche ökologische und soziale Probleme. 

DDaass  AAbbkkoommmmeenn  ssoollll  PPeerruu  hheellffeenn,,  mmiitt  KKnnooww--hhooww aus Deutschland
die nachhaltige Entwicklung seines Bergbaus zu fördern und die
damit verbundenen Probleme zu lösen. Dadurch könnten sich
neue Geschäftschancen für deutsche Unternehmen ergeben, die
umweltschonende Prozesstechnik oder Technologien und Dienst-
leistungen zu Umweltschutz und Arbeitssicherheit anbieten. Auf
der anderen Seite soll das Abkommen zur Rohstoffversorgung der
deutschen Wirtschaft beitragen.

Weitere Infos zur deutsch-peruanischen Rohstoffpartner-
schaft und den vollständigen Text des Abkommens unter
www.pfalz.ihk24.de, Dokument-Nr. 137980

Rahmenbedingungen und Investitionsförderungen, der Ge-
schäftspartnersuche, der Verhandlungspraxis und Zollfragen.

IImm  eerrsstteenn  JJaahhrr  sseeiinneess  BBeesstteehheennss veranstaltete das Kompetenzzen-
trum Türkei mehrere Wirtschaftstage und einen Zolltag zur Türkei.
„Ein Highlight war sicherlich unsere Messereise in die Türkei im
März 2014, an der zwölf Unternehmer aus Rheinland-Pfalz teilge-
nommen haben“, berichtet Sofie Wilms, die das Kompetenzzen-
trum bei der IHK Pfalz betreut. Amir Shari, Sales Representative
bei Comexio aus Kerzenheim, beurteilt insbesondere die dabei or-
ganisierten Kooperationsgespräche als sehr hilfreich bei der Er-
schließung des Marktes: „In kürzester Zeit konnten wir viele Ge-
spräche mit potenziellen türkischen Geschäftspartnern aus einer
Reihe von verschiedenen Branchen führen – Kontakte, deren Er-
schließung uns in Deutschland oder allein in der Türkei so nicht
möglich gewesen wäre." Comexio führte anschließend konkrete
Verhandlungen mit einer Reihe der angetroffenen Partner – der
Vertrag mit dem neuen Generalimporteur für Comexio-Produkte
steht unmittelbar vor dem Abschluss. Darüber hinaus wurden
zwei Wirtschaftsreisen in die Türkei angeboten, unter anderem
zum Automotive Kongress OSEG in Konya. Weitere Veranstaltun-
gen im Herbst 2014 sind in Vorbereitung. So wird es im Oktober
ein Zollseminar geben, ein Ländersprechtag Türkei ist im Novem-
ber vorgesehen. Kira Hinderfeld

Ihre Ansprechpartnerin ist Sofie Wilms, 
Tel. 0621 5904-1910, sofie.wilms@pfalz.ihk24.de. 
Weitere Infos unter www.pfalz.ihk24.de/tuerkei

beitet das hiesige Kompetenzzentrum Türkei eng mit der
Deutsch-Türkischen Auslandshandelskammer (AHK) in Istanbul
zusammen. Frank Kaiser, stv. Geschäftsführer und Leiter Markt-
erkundung/Markterschließung bei der AHK Istanbul, versteht die
AHK im Dienstleistungsbereich als den Ansprechpartner in der
Türkei für Unternehmen aus Deutschland, aber auch für türkische
Unternehmen, die Kontakt nach Deutschland suchen. Auch er hat
trotz der innenpolitischen Probleme keinerlei Einbruch der Nach-
frage interessierter Unternehmen nach AHK-Dienstleistungen
festgestellt: „Es werden weiterhin sehr viele und durchaus qualifi-
zierte Anfragen aus Deutschland, aber auch aus der Türkei an uns
herangetragen. Unser Dienstleistungsangebot für den Marktein-
tritt und den Marktausbau bauen wir daher permanent aus",
schildert Kaiser. 

Neues Angebot wird gut angenommen

Das Kompetenzzentrum versorgt Unternehmen bundesweit mit
bestmöglichen Informationen und Nachrichten zur türkischen
Wirtschaft. Es stellt aktuelle Landes- und Wirtschaftsdaten zur
Verfügung und informiert über Wirtschaftsrecht, Steuern, Ein-
fuhr- und Ausfuhrbestimmungen, Investitionsmöglichkeiten und
unterstützt bei der Geschäftspartnersuche. Die Palette der Maß-
nahmen wird ergänzt durch Veranstaltungen, Messebeteiligun-
gen und Kooperationsreisen. Das Angebot der vier beteiligten
IHKs zu intensiven Beratungsgesprächen zur Türkei wurde bereits
von zahlreichen Unternehmen angenommen. Wie sich dabei
zeigte, galt das Interesse in erster Linie der Abklärung rechtlicher
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VERANSTALTUNGEN
9. Oktober 3. IHK Export-Forum, 9:30 bis 16:30 Uhr,

Frankenthal, kostenfrei

14. Oktober Vertrieb und Marketing in China im Jahr

2014, 10 bis 17 Uhr, Ludwigshafen, 190 Euro

20. November Wirtschaftstag Mexiko, 9:30 bis 14:00 Uhr,

Ludwigshafen, 90 Euro

Ihre Ansprechpartnerin ist Petra Trump, Tel. 0621 5904-1901, 

petra.trump@pfalz.ihk24.de 

Zur Rohstoffversorgung der deutschen Wirtschaft soll das Abkommen mit
Peru beitragen. 
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Eine telefonische Kundenbefragung zur
Zufriedenheit mit dem allgemeinen Ser-
vice eines Unternehmens ist als unzulässi-
ge Werbung einzustufen, wenn der Kunde
vorher nicht eingewilligt hat. Dies hat das
Oberlandesgericht Köln (Urteil vom
19.04.2013, Az.: 6 U 222/12) entschieden.

DDiiee  BBeekkllaaggttee  ffüühhrrtt  iimm  AAuuffttrraagg von Unter-
nehmen bei Privatkunden ihrer Auftragge-
ber Telefonbefragungen über deren Zufrie-
denheit mit deren Leistungen durch. Ein
Telekommunikationsunternehmen hatte
bei einem privaten Kunden eine techni-
sche Störung behoben; kurz darauf erkun-
digte sich die Beklagte telefonisch bei dem
Kunden, ob das Problem beseitigt worden
sei. Darüber hinaus wurden Fragen zur all-
gemeinen Kundenzufriedenheit mit den
Serviceleistungen des Telekommunikati-
onsanbieters gestellt.  

DDeerr  KKuunnddee  bbeeaannssttaannddeettee  ddeenn  AAnnrruuff als un-
zulässige Telefonwerbung, da ohne sein
vorheriges Einverständnis eine Kundenzu-
friedenheitsumfrage, die zumindest mit-
telbar einen werblichen Zweck verfolge,
durchgeführt werden solle. Der Bundes-
verband der Verbraucherzentralen und
Verbraucherverbände klagte daraufhin auf
Unterlassung. Vor dem Landgericht
konnte sich die Klägerin nicht durchset-
zen. Die Berufung der Klägerin war hinge-
gen erfolgreich: Das Oberlandesgericht
Köln stufte den Anruf als belästigende
Werbung ein (§ 7 Abs.1 S.1, Abs. 2 Nr.2 des
Gesetzes gegen unlauteren Wettbewerb).
Das Gericht stellte fest, das der Telefonan-

ruf nicht allein und noch nicht einmal vor-
rangig die Kontrolle bezwecke, ob der Tele-
fonanschluss wieder mangelfrei funktio-
niere. Der Anruf diene außerdem und in
erster Linie dazu, die Zufriedenheit des
Kunden mit dem Telekommunikationsun-
ternehmen zu erfragen.

Weitere Infos zur Telefonwerbung
enthalten unsere Merkblätter unter
www.pfalz.ihk24.de, 
Dokument-Nr.  34930 und 34878
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IMPRESSUM Unerlaubter Werbeanruf
Kunde muss mit Telefonbefragung vorher einverstanden sein

i

i

Direktmarketing
Auf Datenschutz achten

Die Email- und Telefonwerbung beim
Kunden, das Versenden von Newslettern,
der Einsatz von Letter-Shops beim Ver-
sand von Werbematerialien oder die Nut-
zung von Cloud-Computing-Leistungen:
Hier ist der Datenschutz zentral. Auf was
man alles achten muss, ist Thema der
kostenlosen Infoveranstaltung am 15. Ok-
tober um 16 Uhr im IHK-Dienstleistungs-
zentrum Landau. 

RReecchhttssaannwwaalltt  JJaann  MMoorrggeennsstteerrnn,,  Fachan-
walt für IT-Recht aus Speyer, erläutert fol-

gende Fragen: Unter welchen Vorausset-
zungen können Daten zu Werbezwecken
verwendet werden? Wo liegen die wett-
bewerbsrechtlichen Grenzen in diesen
Fällen? Was ist bei der Weitergabe der Da-
ten an den Dienstleister zu beachten? Ziel
unserer Infoveranstaltung ist es, die Be-
deutung des Datenschutzes im Direkt-
marketing in der Unternehmenspraxis
aufzuzeigen und so den Blick für Daten-
schutzprobleme zu schärfen. 

Weitere Infos und Anmeldung bis
8. Oktober bei Jeannette Ludwicki,
Tel. 0621 5904-2030, 
jeannette.ludwicki@pfalz.ihk24.de 

Von unerwünschten Werbeanrufen sind viele
Menschen genervt.

bi
ld
er
bo

x.
de



Online-Recht
Rechtssicherer 
Internetauftritt?
Wettbewerbsrecht, Urheberrecht, Impres-
sumspflichten – als Unternehmer steht
man mit seinem Online-Auftritt, insbeson-
dere im Online-Handel, vor vielfältigen He-
rausforderungen. Hier hilft die kostenlose
Infoveranstaltung der IHK Pfalz am 23.
September um 16 Uhr in Ludwigshafen. 

SScchhwweerrppuunnkktt  iisstt  ddiiee  GGeessttaallttuunngg  eines
rechtssicheren Internetauftritts: Welche
Vorgaben müssen beim Online-Auftritt
und beim Versenden von E-Mails eingehal-
ten werden? Wann ist eine Widerrufsbe-
lehrung zu verwenden? Wie verhalte ich
mich bei Abmahnungen? Welche Inhalte
darf ich auf der Homepage nach dem Ur-
heberrecht veröffentlichen? Rechtsanwalt
Daniel Heinlein von der Kanzlei Sven M.
Zill aus Ludwigshafen erläutert die häu-
figsten Probleme. Ein Schwerpunkt  liegt
auf der Verbraucherrichtlinie, die ab dem
13. Juni die bisherigen Regelungen des
Fernabsatzrechts ersetzt und die Rechte
und Pflichten zwischen Online-Käufer und
-Verkäufer zum Teil neu verteilt. 

Weitere Info und Anmeldung bei
Ass. jur. Jeannette Ludwicki, 
Tel. 0621 5904- 2030, 
jeannette.ludwicki@pfalz.ihk24.de 

Am 16. Oktober dreht sich von 14 bis 18
Uhr in der IHK Pfalz in Ludwigshafen alles
um das Thema „Mängelansprüche und
Produkthaftung“. In Zusammenarbeit mit
der Stuttgarter Kanzlei CMS Hasche Sigle,
Partnerschaft von Rechtsanwälten und
Steuerberatern mbB, bietet der Geschäfts-
bereich Recht diese kostenlose Infoveran-
staltung für seine Mitgliedsunternehmen
an. 

FFüürr  HHeerrsstteelllleerr,,  GGrrooßßhhäännddlleerr und Einzel-
händler sind rechtliche Kenntnisse der
Sachmängelgewährleistung und Produkt-
haftung unerlässlich, um beurteilen zu
können, ob und in welchem Umfang sie
haften oder ihrerseits Regress nehmen

können. Behandelt werden Fragen wie:
Welche Haftung droht Produzenten und
Händlern? Was sind Voraussetzungen und
Inhalt von Sachmängelgewährleistungs-
ansprüchen?  Wie sieht die Haftung nach
dem Produkthaftungsgesetz aus? Wie
kann durch Allgemeine Geschäftsbedin-
gungen (AGBs) und Individualvereinba-
rung die Haftung begrenzt werden? Der
Referent, Rechtsanwalt Dr. Gerald Gräfe,
erläutert anschaulich die Haftungsgrund-
lagen.

Weitere Infos und Anmeldung bis
26. September bei Ass. jur. Heiko
Lenz, Tel. 0621 5904-2020,
heiko.lenz@pfalz.ihk24.de 
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BEKANNTMACHUNG

Die Vollversammlung der Industrie- und Handelskammer Koblenz hat am 24.07.2014 auf
Grund von §§ 1 und 4 des Gesetzes zur vorläufigen Regelung des Rechts der Industrie-
und Handelskammern vom 18. Dezember 1956 (BGBl. I S. 920), zuletzt geändert durch Ar-
tikel 17 des Gesetzes vom 25. Juli 2013 (BGBl. I S. 2749), in Verbindung mit §§ 34f, g, h
der Gewerbeordnung in der Fassung der Bekanntmachung vom 22. Februar 1999 (BGBl. I
S. 202), die zuletzt durch Artikel 2 des Gesetzes vom 6. September 2013 (BGBl. I S. 3556)
geändert worden ist, und Abschnitt 1 der Finanzanlagenvermittlungsverordnung vom 2.
Mai 2012 (BGBl. I S. 1006), die durch Artikel 27 Absatz 11 des Gesetzes vom 4. Juli 2013
(BGBl. I S. 1981) geändert worden ist, folgende Prüfungsordnung beschlossen:

§ 1 Sachkundeprüfung Geprüfter Finanzanlagenfachmann/-frau IHK
Der Nachweis der Sachkunde gemäß § 34f Abs. 2 Nr. 4 GewO auch in Verbindung mit § 34h 
Absatz 1 Satz 4 GewO kann durch eine Prüfung nach Maßgabe der folgenden Bestimmungen 
erbracht werden.
...

§ 4 Prüfungstermine, Anmeldung zur Prüfung
(1) Die IHK Koblenz bestimmt Ort und Zeitpunkt der Prüfung sowie die Zusammensetzung des

Prüfungsausschusses und gibt die Prüfungstermine und Anmeldefristen in geeigneter Form
rechtzeitig bekannt.

(2) Die Anmeldung erfolgt in der von der IHK Koblenz vorgegebenen Form. Dabei hat der Prüf-
ling anzugeben,

a.) ob die Prüfung auf einzelne Kategorien von Finanzanlagen nach § 34f Absatz 1 Satz 1
Nr. 1 (offene Investmentvermögen), Nr. 2 (geschlossene Investmentvermögen) oder Nr.
3 (Vermögensanlagen im Sinne des § 1 Abs. 2 des Vermögensanlagengesetzes) der Ge-
werbeordnung beschränkt werden soll, 

b.) ob er von dem praktischen Prüfungsteil gem. § 3 Abs. 5 FinVermV befreit ist. Dies ist
schriftlich durch Vorlage der Erlaubnis nach § 34d oder § 34e GewO, durch Vorlage des
Sachkundenachweises oder einen nach § 19 VersVermV gleichgestellten Abschluss (§ 3
Abs. 5 Nr. 1) oder durch Vorlage der auf einzelne Kategorien von Finanzanlagen be-
schränkten Erlaubnis nach § 34f GewO oder § 34h GewO (§ 3 Abs. 5 Nr. 2) nachzuwei-
sen.

(3) Die Entscheidung über den Prüfungstag, den Prüfungsort, den Prüfungsablauf und die er-
laubten Hilfsmittel sind dem Prüfling rechtzeitig mitzuteilen.

...

§ 17 Inkrafttreten
Diese Prüfungsordnung tritt nach ihrer Verkündung im Mitteilungsblatt der Industrie- und Han-
delskammer Koblenz (IHK-Journal) in Kraft. Gleichzeitig tritt die bisherige Prüfungsordnung vom
22. August 2013 außer Kraft.

Koblenz, 24. Juli 2014

Manfred Sattler Arne Rössel
Präsident Hauptgeschäftsführer

Prüfungsordnung für die Sachkundeprüfung „Geprüfter Finanzanlagenfachmann/-frau IHK“

Die Sachkundeprüfung der Honorar-Finanzanlagenberater (HOF) entspricht derjenigen der Finanzanlagenvermittler (FAV) und wird in Rheinland-Pfalz von der IHK Koblenz durchgeführt. Nachfolgend 
veröffentlichen wir die ab August 2014 geänderten Passagen der „Prüfungsordnung für die Sachkundeprüfung Geprüfter Finanzanlagenfachmann/-frau IHK“ der IHK Koblenz in Auszügen.

i i

Infoveranstaltung
Mängelansprüche und Produkthaftung 
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Zugegeben: Noch ist der Name TMO – Trinationale Metropolregi-
on Oberrhein – nurWenigen ein Begriff. Doch dies wird sich in
Zukunft mit Sicherheit ändern. Die am 9. Dezember 2010 ge-
gründete und von der Europäischen Union geförderte neue Me-
tropolregion erstreckt sich entlang des Rheins über drei Länder-
grenzen hinweg und umfasst das Gebiet der südlichen Pfalz, das
Elsass und das gegenüberliegende Baden und schließt die Nord-
westschweiz mit der Großregion Basel ein.

DDiieesseerr  RRaauumm  bbeessiittzztt  mmiitt  21.000 Quadratkilometern und fast
sechs Millionen Einwohnern eine außerordentliche Wirtschafts-
kraft und erreicht in seinem Bruttoinlandsprodukt(BIP) – zuletzt
208,3 Milliarden Euro – die Größenordnung kleinerer EU-Mit-
gliedsstaaten. Zum Vergleich: Die Metropolregion Rhein-Neckar
kommt mit 2,3 Millionen Einwohnern auf 5.600 Quadratkilome-
tern Fläche „nur“ auf ein BIP von rund 80 Mrd. Euro. Der formellen
Gründung der „Trinationalen Metropolregion Oberrhein“ voraus
gingen 20 Jahre lang verschiedene erfolgreiche grenzüberschrei-
tende Kooperationen in den Bereichen Wirtschaft, Wissenschaft,
Politik und Zivilgesellschaft. Aufgebaut werden soll unter dem
Dach einer Metropolregion nun ein weitaus umfassenderes und
engeres Netzwerk von Akteuren aus diesen Bereichen.

Große gemeinsame Ziele

Zielsetzung ist, gemeinsam und nachhaltig die Entwicklung des
Oberrheingebietes zu einer europäischen Region mit höchster
Wettbewerbskraft und attraktivem Lebensraum zu fördern. Die
Europäische Metropolregion kann sich hierbei auf eine seit über
einem Jahrzehnt bestehende finanzielle Förderung der grenz-
überschreitenden Zusammenarbeit und Entwicklung im Ober-
rheingebiet durch die EU-Initiative INTERREG stützen, zu denen
die Schweiz als Nicht-EU-Land eigene Mittel hinzufügt. 

„„FFüürr  ddiiee  ‚‚SSüüddlliicchhee  PPffaallzz‘‘,,  ddiiee  rrääuummlliicchh  mit rund sieben Prozent der
Gesamtfläche in der TMO vertreten ist, bedeutet der gemeinsame
Wirtschaftsraum die große Chance zur Steigerung der wirtschaft-
lichen Aktivitäten, insbesondere mit dem Elsass und in den fran-
zösischen Markt“, betont Jürgen Vogel, Geschäftsführer Standort-
politik der IHK Pfalz. Große Bedeutung kommt bei der angestreb-
ten Belebung der Wirtschaft der engen Zusammenarbeit der ein-
zelnen IHKs am Oberrhein zu, etwa mit der entsprechenden fran-

zösische Organisationen für die Region Elsass in Straßburg, unter-
streicht Marc Watgen, Leiter des IHK-Dienstleistungszentrums
Landau. Unter Federführung der IHK Elsass wurde zu diesem
Zweck bereits eine Koordinierungsstelle in Kehl geschaffen, die
von der EU-Kommission kofinanziert wird. Wie wenig Ländergren-
zen für Wirtschaft, Wissenschaft und Arbeitsmarkt inzwischen
bedeuten, macht die hohe Zahl von „Grenzgängern“ in der ge-
samten TMO klar. „Allein 3.200 Elsässer pendeln täglich in die
Pfalz, bevorzugt in den Landkreis Germersheim, etwa zu Firmen
wie Daimler“, macht Watgen deutlich und verweist auf die Idee,
angesichts des beginnenden Nachwuchsmangels in Deutschland
verstärkt die Kinder der elsässischen Pendler als Auszubildende
anzuwerben. 

Verkehr als wichtiges Handlungsfeld

„Wie gerade dieser Vorschlag deutlich macht, kann so etwas nur
mit guten Verkehrsverbindungen funktionieren. Der Ausbau der
Infrastruktur muss daher an erster Stelle stehen“, macht Vogel
auf eines der wichtigsten Aufgabenfelder der Metropolregion
Oberrhein aufmerksam. Als Teil des zentralen Nord-Süd-Verkehrs-
korridors Rotterdam-Genua, dessen Ausbau unter dem Namen
CODE24 in der EU vorangetrieben werden soll, verlaufen hier ne-
ben dem Rhein als wichtigster Wasserstraße Europas einige
Schienenwege und Straßen von enorm hoher Bedeutung. Mit 700
Millionen Tonnen jährlich wird hier rund die Hälfte des gesamten
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„Anschluss gesucht!“
In der TMO schlummert großes wirtschaftliches Potenzial

F A K T E N  Z U R  T M O
Gesamtfläche: 21.518 km2

Verteilung: Elsass und Baden zusammen 76 %

Südpfalz (7 %), Nordwestschweiz (17 %) 

Bevölkerung: 5,9 Millionen

BIP: 208,3 Milliarden Euro (2010)

Grenzgänger: etwa 91.300

167 Universitäten, Hochschulen und Forschungs-

einrichtungen mit 170.000 Studenten 

ca. 600 Cluster und Firmennetzwerke
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Nord-Süd-Schienengüterverkehrs in
Europa transportiert. 

FFüürr  ddiiee  wwiicchhttiiggeenn  VVeerrkkeehhrrssttrrääggeerr Binnen-
schifffahrt, Luft-, Schienen- und Straßen-
verkehr haben daher die Industrie- und
Handelskammern am Oberrhein bereits
konkrete Anforderungen formuliert. „Für
uns die wichtigsten Projekte sind der Bau
der zweiten Rheinbrücke bei Wörth und
der Ausbau der Bienwald-Verbindung zwi-
schen der Autobahn A35 im Elsass und
dem Anschluss an das deutsche Auto-
bahn-Netz“, erläutert Vogel. Für den Schie-
nenverkehr nennt er den viergleisigen
Ausbau der Rheintalschiene mit Anschluss
an das schweizerische Netz. In einer län-
gerfristigen Perspektive von Bedeutung
wäre für die Binnenschifffahrt eine Verbin-
dung des Rheins nach Frankreich zur
Rhône mithilfe einer künstlichen Wasser-
straße. 

AAkkttuueellll  wwiicchhttiiggsstteerr  VVeerrkkeehhrrssttrrääggeerr  bleibt
aber zunächst die Straße. Gefordert wird
daher der durchgehend sechsspurige Aus-
bau der A5 in Baden mit Anschlüssen an
den Flughafen Baden-Baden sowie an das
Schweizer Netz bei Basel. Absolute Priori-
tät besitzt jedoch der Bau einer zweiten
Rheinbrücke bei Wörth. „Ein Ausbleiben
wäre ein riesiger Nachteil für die Regionen
Südpfalz und Baden“, warnt Vogel und
hofft auf eine möglichst schnelle Realisie-
rung. Gerhard Bühler

Mehr Infos rund um die Trinationale
Metropolregion Oberrhein gibt es
im IHK-Dienstleistungszentrum
Landau bei Marc Watgen, 
Tel. 06341 971-2511, 
marc.watgen@pfalz.ihk24.de, 
sowie unter www.rmtmo.eu 

Berlin. Nicht abgerufene Mittel aus dem
in der Flutkatastrophe 2013 eingerichte-
ten acht Milliarden Euro schweren Hilfs-
fonds sollen an Bund und Länder zurück-
fließen. Das schlägt der DIHK jetzt in einer
Bilanz vor. 

DDaass  HHoocchhwwaasssseerr  hhaatt  iinnssggeessaammtt einen
Schaden von rund 6,7 Milliarden Euro ver-
ursacht. Besonders betroffen waren Bau-
industrie, Landwirtschaft und Gastrono-
mie. Positiv: Viele Unternehmen haben
sich nach der Flut 2002 gegen Hochwas-
serschäden abgesichert. Inzwischen sind
35 Prozent der Geschädigten versichert –
2002 waren es nur 19 Prozent. Um in Zu-

kunft noch deutlich besser gewappnet zu
sein, dringt der DIHK auf eine engere Zu-
sammenarbeit aller Akteure wie z. B. Bund
und Länder, auf klare Absprachen über
Baumaßnahmen für Deiche und Überlauf-
flächen sowie auf eine zügige Abwicklung
der Aktionspläne der einzelnen Länder. 

Nützliche Informationen für 
Unternehmen bietet die aktuelle
Publikation des DIHK-Verlags:
„Hochwasserschutz im Betrieb“.
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Hochwasser 2013
DIHK zieht Lehren
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Offene Ateliers 2014
Am zweiten und dritten Wochenende im Sep-
tember, jeweils von 14 bis 19 Uhr, öffnen profes-
sionelle Künstlerinnen und Künstler wieder in
ganz Rheinland-Pfalz ihre Ateliers. Besuchern ge-
währen sie Einblicke in ihre Arbeitsweisen und
Themen. Von Malerei, Grafik, Skulptur und Plas-
tik über Fotografie, Objekt- und Videokunst bis
zu Installationen und der Arbeit mit Neuen Me-
dien reicht das Spektrum. Neu ist, dass es in etli-
chen Ateliers Zusatzprogramme gibt wie Lesun-
gen, Musik, Performances und Workshops. Das
Bildungsministerium RLP ist der finanzielle Trä-
ger, der Berufsverband Bildender Künstlerinnen
und Künstler Rheinland-Pfalz im Bundesverband
e.V. (BBK RLP) führt die Aktion durch.

www.bbkrlp.de  

Erlebnisstrecke für Radfahrer
In Primasens können Radfahrer nun den neuen Dynamikum-Radweg erkunden. Er führt
um die westlichen und südlichen Stadtteile, hat eine Gesamtlänge von 24,5 Kilometern
und überwindet 182 Höhenmeter. 38 Stationen bieten Infomöglichkeiten zu landschaft-
lichen und historischen Besonderheiten, es
gibt Rast- und Ruheplätze, zudem sind frei
nutzbare sportliche und pädagogische Anla-
gen entstanden wie eine DiscGolf-Anlage, ein
Geopfad sowie 13 Außenexponate des Sci-
ence Centers Dynamikum. Es fungiert als Na-
mensgeber. Ende 2014 soll die neue Strecke,
die auch mit elektrischen Pedelecs gefahren
werden kann, sogar an den französischen
Radweg EuroVelo 5 und damit Bitche in
Frankreich angebunden werden (EU-Projekt
Rückenwind).  

www.pirmasens.de   

Wegen des großen Erfolges noch bis 2. November ver-
längert wurde die Ausstellung „PLAYMOBIL wird 40
Jahre!“ im Historischen Museum der Pfalz in Speyer.
1974 traten die ersten Figuren ihre internationale Kar-
riere an und haben bis heute mit ihren zahlreichen Ge-
schwistern Kultstatus erlangt. In der Familienausstel-
lung können die Besucher alte Figuren aus ihrer eige-
nen Kindheit entdecken und in die liebevoll aufgebau-
ten PLAYMOBIL-Themenlandschaften abtauchen. Für
Kinder sind eigens Spielstationen eingerichtet worden.
Die  PLAYMOBIL-Welt wurde ständig verändert – eine
spannende Entwicklung, die in der Ausstellung anhand
von Figuren aus den Jahren 1974 bis 2014 erzählt wird.

www.museum.speyer.de 

@

@

@

40 Jahre PLAYMOBIL

K U L T U R  &  G E N U S S  Z U M  S C H L U S S

I N  A R B E I T
Oktober 2014

Neues IHK-Angebot
Die vier Fachkräfte- und Qualifizierungs-
berater der IHK Pfalz starten jetzt mit der
kostenlosen Beratung der IHK-Mitglieder.
Sie decken personelle Engpässe auf und
empfehlen individuelle Lösungen, um
Fachkräfte zu finden, zu binden oder zu
qualifizieren. Die Schwerpunkte liegen
vor allem auf den Themen Ausbildung,
Weiterbildung und Steigerung der Attrak-
tivität als Arbeitgeber. Diese neue Dienst-
leistung wendet sich vor allem an KMU,
die sich bislang noch nicht so intensiv mit
der strategischen Personalplanung be-
schäftigt haben.

Premiumwandern
in der Pfalz
Verschlungene Waldpfade, märchenhafte
Burgen, markante Felstürme – die
Schätze des Pfälzer Waldes lassen jedes
Wanderer-Herz höher schlagen. Denn am
besten erläuft man sich die schönsten
Gebiete der Region einfach zu Fuß. Insge-
samt 32 Prädikatswanderwege, darunter
drei Fernwanderwege, locken jedes Jahr
zig-tausende naturbegeisterte Touristen
in die Pfalz. Doch auch Einheimische
schnüren gerne ihre Wanderschuhe für
einen erholsamen Trip ins Grüne.  
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